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K P D in der Bundesrepublik 
illegal 

Urteil des Bundesverfassungsgerichts 

KARLSRUHE (afp). Der Bundesgerichtshof 
in Karlsruhe erklärte, auf eine von der Re­
gierung Adenauer im Jahre 1951 eingereich­
te Klage hin,die kommunistische ParteiWest-
deutschlands (KPD) als verfassungswidrig. 
Die Partei wird aufgelöst und ihr Vermögen 
zugunsten des Staates eingezogen. 

Der Gerichtshof kam zu dem Schluß, daß 
die KPD versucht die bestehende Staatsform 
zu stürzen und daß sie die Grundsätze demo-
kratilscher Freiheit bedroht. 

Jeder Versuch, die KPD oder eine geheime 
kommunistische Partei ins Leben zu rufen, 
wird straf rechtlich verfolgt. Gegen das Urte i l 
des Bundesgerichtshofes ist kein Rechtsmit­
tel zugelassen. 

Der Prozeß wurde am 23. November 1954, 
drei Jahre nach Klageeinreichung seitens der 
Regierung, begonnen.Die Zeugenvernehmun­
gen,Sachverständigenberichte und Plaidoyers 
der Parteien erstreckten sich über 51 öffent­
liche Sitzungen. Die A k t e n sind 4500 Seiten 
Stark. 

In ganz Westdeutschland wurde die Polizei 

mobi l gemacht, um das Urte i l des Bundesver­
fassungsgerichts zu vollstrecken. In den gro­
ßen Städten sind die Parteilokale geschlos­
sen und versiegelt worden. Haussuchungen 
wurden i n Düsseldorf im Sitz des Zentralko­
mitees vorgenommen. In den Druckereien 
wurden die Archive und die in Druck befind­
lichen Zeitschriften beschlagnahmt. Die A r ­
beiter undAngestellten des Zentralorgans der 
KPD „FreiesVolk" verließen in kleinenGrup-
pen das Verlagshaus, sodaß die Gebäude bei 
A n k u n f t derPolizei fast leer standen.Es wer­
den keine Zwischenfälle gemeldet. 

BundesinnenministerGerhard Schröder gab 
i n einer Pressekonferenz einen Kommentar 
über das Verbot der kommunistischen Partei. 
Er sagte, die Regierung beabsichtige keine 
Massenverfolgungen gegen die 70 000 M i t ­
glieder der KPD. Das Urte i l des Bundesge­
richtshofes werde mit Maß und ohne Lei­
denschaft vollstreckt. 

Der Justizminister Westberlins Valentin 
Kieslinger erklärte, das Verbot der KPD sei 
i n Westberl in unwirksam, da diese Partei 
dort ohnedies verboten sei. 

Einheitliche Sicherheitsmaßnahmen 
für den Bergbau 

Initiative der Hohen Behörde 

FRANKFURT-M. (ep) Die Katastrophe von 
Marcinelle hat erneut i n der Oeffentlichkeit 
berechtigte Forderungen nach größtmöglicher 
Sicherheit in den Gruben ausgelöst. Die I n i ­
tiative der Hohen Behörde der Montan-Uni-
on, auf einer Konferenz eine,, Sicherheits-
Charta" auszuarbeiten, ist deshalb besonders 
wertvoll, wei l damit einheitliche, für den ge­

samten Bergbau der Kohle- u n d Stahlgemein­
schaft verbindliche Bestimmungen geschaffen 
werden. 

I m übrigen bemüht sich die Hohe Behörde 
seit langem.innerhalb ihrerTätigkeit auf dem 
Gebiet der Berufsausbildung, die systemati­
sche Beeinflussung, Erziehung und A u s b i l ­
dung der Beschäftigten zu sicherheitsgemä­
ßem Verhalten zu fördern. 

Zur Untersuchung dieser Problematik hat 
die Hohe Behörde mi t einer Delegation von 
6 Experten aus denLändern derGemeinschaft 
an einer achtwöchigen Studienreise nach den 
Vereinigten Staaten teilgenommen, u m die 
dort auf diesem Gebiet gemachten Erfahrun­
gen kennenzulernen. Ein Bericht ist fertigge­
stellt und w i r d in Kürze veröffentlicht. 

Drei Großmächte dicht beieinander 
Delegierte aus 22 Staaten versammelten sich im 
Lancaster-House in London zu der mitSpannung 
erwarteten Suez-Konferenz. Die Teilnehmer ent­
schieden sich in derEröffnung dafür.daß der bri­
tische Außenminister Selwyn Lloyd den ständi­
gen Vorsitz führen soll. Die Sitzordnung nach 

dem Alphabet führte dazu, daß die Delegierten 
dreier Großmächte ihre Plätze unmittelbar ne­
beneinander haben. Unser Bild zeigt von links 
nach rechts Dulles, Semjonow, Schepilow, Malik, 
lachend Selwyn Lloyd, der britische Außenmi­
nister. 

Darüber hinaus hat die Hohe Behörde i m 
August-September 1955 ein 5tägiges Seminar 
i n Amsterdam und im Jahre 1956 ein entspre­
chendes Seminar i n Dortmund veranstaltet, 
um dieVerantwortl ichkeit und Aufgabenstel­
lung der direktenArbeitsvorgesetzten bei der 
Unfallverhütung zu erörtern, Konferenzleiter 
und Instruktoren heranzubilden, die Schu­
lungskurse für Meister nach einer festumris-
senen Methode leiten sollen, die Problematik 
der Unfallverhütung i m Betrieb i m Lichte der 
internationalen Erfahrungen zu erörtern, u m 
dadurch neue Anregungen für eine dynami­
sche Unfallverhütungspolitik zu geben. 

Ferner bereitet die Hohe Behörde nach A r ­
t ike l 55, Abs. 1 , des Montan-Vertrages ein 
Programm zur Förderung der Forschungen 
auf dem Gebiet der Arbeitssicherheit vor. 

Schließlich steht sie i n Verbindung mi t dem 
BeratendenAusschuß wegen geeigneter Maß­
nahmen, um die Entwicklung und Vertiefung 
derUntersuchungen über denFaktor„Mensch" 
als Ursache von Arbeitsunfällen anzuregen 
und die Lösung dieses Problems zu finden. 
Der Beratende Ausschuß w i r d bis Ende des 
Jahres seine Stellungsnahme dazu abgeben. 

Rauhe Wirklichkeit 
an Österreichs Ostgrenze 

19 

Estes Kefauver 
wurde demokratischer 

Vizepräsidentschaftskandidat 
Senator Estes Kefauver aus dem Staat Tennes­
see wurde vom demokratischen Parteikonvent 
in Chicago im zweiten Wahlgang als Kandidat 
der Demokratischen Partei für den Posten des 
Vizepräsidenten nominiert. Mit Adlai Stevenson 
und Estes Kefauver haben die amerikanischen 
Demokraten nach Ansicht politischer Beobach­
ter für den kommenden Wahlkampf um die Prä­
sidentschaft ihre Stärkstmögliche Kombination 

aufgestellt. 

Die als „Eiserner Vorhang" zu trauriger Be­
rühmtheit gelangten sogenannten „techni­
schen Sperren" an den Grenzen Ungarns und 
der Tschechoslowakei gegenüber Oesterreich 
haben auch im Zeitalter der Koexistenzbe­
teuerungen ihre trennende W i r k u n g noch 
nicht verloren. Zwar hat die ungarische Re­
gierung versprochen, ihre Grenzsperren — 
zumeist breite Drahthindernisse m i t einge­
bauten M i n e n und Stolperdrähten i n unmit­
telbarer Nähe der österreichischen Landes­
grenze — bis M i t t e August beseitigen zu las­
sen. Die österreichischen Behörden im Grenz­
gebiet bezweifeln allerdings, daßUngam die­
ses Versprechen einhalten kann. 

Ursprünglich hatte die österreichische Oef­
fentlichkeit die ungarischen.Ankündigungen 
i m M a i dieses Jahres sehr optimistisch aufge­
nommen. Dieser Optimismus drückte sich i n 
Zeitungsüberschriften wie „Ungarn machen 
Ernst", „Löcher i m Eisernen Vorhang" u n d 
„Der Eiserne Vorhang hat ausgedient" aus. 
Das österreichische Grenzgebiet i m Burgen­
land und i n Niederösterreich wurde zu einem. 
beliebtenAusflugsziel, w e i l za'blreicheOester-
reicher noch einmal einen Blick auf jene b l u ­

tige Grenze werfen wol l ten, die i n den Nach­
kriegsjahren zahlreichenFlüchtlingen aus den 
Volksdemokratien,die überOesterreich einen 
Weg in den Westen zu finden hoff ten, zum 
Verhängnis wurde. 

I m Verlauf der letzten Wochen wurde den 
österreichischen Beobachtern an der Grenze 
jedoch klar, daß die völlige und zeitgerechte 
Beseitigungder ungarischen Grenzsperren ei­
nen weitaus größerenEinsatz ungarischerPio-
niereinheiten erfordern würde als bisher zu 
beobachten waren. Ernsthafte Bemühungen 
der Ungarn, die Drahtsperren und Minenfel ­
der zu beseitigen, konnten nur i m südlichen 
Burgenland festgestellt werden. Dort wurde 
an einzelnen Stellen der Drahtverhau i n ei­
ner Ausdehnung von einigen Kilometern ge­
räumt. A n anderen Stellen dagegen, zum Bei­
spiel gegenüber Sopron.dem früherenOeden-
burg, weist der „Eiserne Vorhang" noch kei­
nerlei Durchlässe auf. Wenn auch vereinzelt 
i m ungarischen Grenzbereich Wachttürme ab­
gebrochen wurden, so läßt das Verhalten der 
Grenzorgane doch erkennen, daß Ungarn kei­
neswegs die bisher üblichen Kontrollmaß­
nahmen i m Grenzgebiet aufzugeben gedenkt. 

So w i r d ein mehrere Meter breiter Erdstrei­
fen, der sich parallel zu den Grenzsperren 
hinzieht, beständig auf Fußspuren kontro l ­
l iert und regelmäßig frisch gepflügt.Die öster­
reichischen Beobachter sind überzeugt, daß 
sich an der ungarischen Grenze bisher nur 
wenig geändert habe,und daß die Grenzüber­
wachung nur weiter landeinwärts verlagert 
wurde. 

Wenn von ungarischer Seite in den letzten 
Wochen wenigstens der Versuch unternom­
men wurde, die Verhältnisse an der österrei­
chischen Grenze wieder zu normalisieren, so 
mußte an der österreichisch-tschechoslowa­
kischen Grenze festgestellt werden, daß die 
an sich schon angespannten Verhältnisse noch 
weiter belastet wurden. -Der tragische Tod 
des Schuldieners Heinrich aus Wien , der mit 
seiner Familie irrtümlich auf tschechoslowa­
kisches Staatsgebiet geraten war und durch 
einen Bauchschuß niedergestreckt wurde, als 
er sich nach A n r u f e n der tschechoslowaki­
schen Grenzwachen auf österreichisches Ge­
biet zurückziehen woll te , ist noch in frischer 

K P D verboten 
Unser Bild zeigt das Haus der Bundesleitung der 
KPD jn Düsseldorf, aus dem am Morgen des 17. 
8. eine rote Fahne (links), eine Bundesflagge 
(rechts) und ein Spruchband „Trotz Verbot KPD 
bleibt" hingen. Unten im Bild ein Polizeiauto 

und Posten der Polizei. 

• 
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Erinnerung. Konnte die tschechoslowakische 
Regierung i n diesem Falle österreichischePro-
teste mi t dem Hinweis beantworten, der Vor­
fa l l habe sich auf tschechoslowakischem Ho­
heitsgebiet zugetragen, gibt es für den jüng­
sten Uebergriff tschechoslowakischer Solda­
ten auf österreichischem Gebiet keine Ent­
schuldigung mehr. Ende Juli, zwangen tsche­
choslowakische Grenzsoldaten drei Oester-
reicher mi t vorgehaltener Waffe , auf tsche­
choslowakisches Gebiet zu kommen. I n ei­
nem anderen Falle drangen tschechoslowaki­
sche Grenzorgane auf österreichisches Ge­
biet vor, um einen Flüchtling zu verfolgen, 
den sie zudem noch auf österreichischem 
Staatsgebiet beschossen. 

Diese Taten passen nach österreichischer 
Auffassung keineswegs zu den Aeußerungen 
des tschechoslowakischen Ministerpräsiden­
ten Siroky, der kürzlich erklärte, es gäbe 
„umfassende Möglichkeiten für eine Vertie­
fung der österreichisch-tschechoslowakischen 
Beziehungen".Wenn der tschechoslowakische 
Ministerpräsident „gewisse ' Kreise" dafür 
verantwortl ich machte, daß der „Eiserne Vor­
hang an der tschechoslowakischen Grenze 
noch aufrechterhalten bleiben müsse", so sei 
durch die letzten Ereignisse jedoch eindeutig 
geklärt, wer für die spannungsreidien Ver­
hältnisse verantwortl ich sei. 

Es waren nicht nur diese ernsten Grenz­
zwischenfälle, die i n den letzten Tagen i n 
Oesterreich besonders beachtet wurden.Nicht 
minder beeindruckt wurde die österreichische 
Grenzbevölkerung und darüber hinaus durch 
Berichte die gesamte Oeffentlichkeit durch 
die Zerstörungen, welche die Tschechen i n 
unmittelbarer Grenznähe vornehmen, u m die 
ehemaligen sudetendeutsdienSiedlungen, die 
bisher noch erhalten waren, auszulöschen. 

Vor anderthalb Jahren tauchte schon ein­
mal die Frage auf, ob der „Eiserne Vorhang" 
entlang der österreichischen Grenze seine 
trennende W i r k u n g verloren habe. Bereits 
damals mußte festgestellt werden, daß sich 
an der 561 k m langen österreichisch-ungari­
schen Grenze nicht v ie l geändert habe. Trotz 
der damaligen Verheißungen der Volksde­
mokratien, den Reiseverkehr zu normalisie­
ren, ist es auch heute noch nicht ohne weite­
res möglich, ein Visum zur Einreise nach U n ­
garn oder i n die Tschechoslowakei zu erhal­
ten. U n d heute zeigen die Unterschiede z w i ­
schen den Koexistenzbeteuerungen der Ost-

I blockstaaten und der rauhen Wirkl ichkei t an 
der Grenze, daß die K l u f t zwischen dem 
Osten und dem Westen trotz mancher Kurs­
änderungen noch vie l zu tief ist, als das von 
einer wirkl ichen Normalisierung der Verhält­
nisse an derGrenze gesprochen werden könn­
te. 

Die weltpolitischen 162 Kilometer 
F R A N K F U R T - M . (ep). I n London ist die 
Suezkanal-Konferenz angelaufen. Der Streit­
punkt ist i n aller Munde. M i t Sorge verfolgt 
die Oeffentlichkeit Truppenkonzentrationen 
und Schiffsbewegungen.Sie h o f f t darauf, daß 
vernünftiges Verhandeln die Gefahren bannt. 

Es w i r d manchen„Mann auf der Straße"ge-
ben, der über den Konfl iktstoff besser unter­
richtet ist als über den Kanal selbst. Darum 
hier einige wichtige Daten: Seit 1888, so sieht 
es die damals vereinbarte internationaleKpn-
vention vonKonstantinopel vor.könnenSchif-
fe aller Nationen den Kanal, der die Land­
enge von Suez durchschneidet und das M i t ­
telmeer m i t dem Roten Meer verbindet, f re i 
durchfahren. A u f ihrer Reise vonEuropa nach 

Asien sparen sie damit den Umweg von 6000 
k m u m das Kap.Für die Kanalstrecke von 162 
k m benötigen sie imDurchschnitt 11 Stunden. 
12 m Mindesttiefe, 60 bis 70 m Breite auf Ge­
raden und 80 bis 110 m i n Kurven, das sind 
die Abmessungen, ausreichend auch für gro­
ße Einheiten. 

1955 durchfuhren den Kanal 14 666 Schiffe 
(116 000 BRT), zur reichlichen Hälfte Tanker. 
Das sind proTag 40.England stellte davon mi t 
4358 Schiff 28 Prozent (früher bis zu 33 Pro­
zent) des Gesamtverkehrs. Dann folgen Nor­
wegen (1835), I tal ien (1276) und Frankreich 
(1217). A n amerikanischen Schiffen wurden 
1955 nur 400 registriert. 

K A N A L -
BENUTZER. 
OURSCWNITTL« 
A N T E II- A N 
DER 3AHRB^~ 
T O N N A-G'»»^^. 

Noch ö l für 34 Jahre 
FRANKFURT - M . (ep) Noch 34 Jahre reichen 
die nachgewiesenen Ölreserven der Welt , so­
f e r n der Ölverbrauch des vergangenen Jahres 
künftig nicht überschritten w i r d . 1955 s ind 363 
M i l l . t Erdöl gefördert w o r d e n . Die gesamten, 
m i t Sicherheit vorhandenen Reserven betra-
26,1 M r d . 1.150 M r d . t so schätzt m a n , lagern 
noch unentdeckt i n der Erde. 

Kein Rückgang 
des Ägypten-Geschäfts 

FRANKFURT - M . (ep) Westdeutsche Expor­
teure erwarten trotz der gegenwärtigen Span­
n u n g e n zwischen Ägypten u n d den West­
mächten keine ernsthaften A u s w i r k u n g e n 
auf ihre Geschäftsbeziehungen. Das w u r d e 
i n Hamburger Kreisen erklärt. Deutsche 
Waren s ind danach i n Ägypten sehr beliebt, 
das Interesse an erhöhten E i n f u h r e n ist stark. 
Der Export der Bundesrepublik nach Ägyp­
ten verl ief i n den letzten Wochen u . Monaten 
gleichmäßig. Er umfaßt v o r n e h m l i c h Güter 
für die Industr ia l i s ierung des Landes. 

Indien forciert Stahlimport 
BONN, (ep) Indien import ier t i n diesem Jahr 
insgesamt 555.000 t Stahl aus verschiedenen 
Ländern. Daserklärte kürzlich der Minister 
für Schwerindustrie, M . M . Shah. Indiens 
Stahleinfuhren sollen m i t al len Mit te ln geför­
dert u n d beschleunigt werden . Das L a n d habe, 
so erläuterte der Minister , noch einen Fehl­
betrag an Stahl i n Höhevon 1 M i l l . t , der durch 
weitere Lieferungen gedeckt w e r d e n soll. 
3000001 w i l l . m a n aus der Sowjetunion ein­
führen, l o o o o o t aus Japan, 65 ooo aus West­
deutschland, 5o ooo aus Polen u n d 4o ooo t aus 
der Tschechoslowakei. 

Europarats-Ausschüsse in Wien 
STRASSBURG. (ep) A m 10. September w e r d e n 
2 der wicht igsten Ausschüsse der Beratenden 
Versammlung des Europarats z u mehrtägi­
gen Sitzungen i n W i e n eintreffen, der Haupt­
stadt des jüngsten Europarats-Mitgliedes. Der 
Wirtschaftsausschuß tagt, am 11. September, 
u m die Berichte für die Oktober-Tagung der 
Versammlung endgültig fertigzustellen. A m 
12. ist eine gemeinsame Sitzung m i t dem Poli­
tischen Ausschuß vorgesehen. I m Politischen 
Ausschuß w i r d der italienische Abgeordnete 
Benvenuti am 13. September einen Bericht 
über „eine europäische Polit ik gegenüber dem 
Osten" vorlegen. 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,14476 14,21475 
1 Schweizer Fr. 11,43175 14,40675 
1 USA-Dollar 49,79 49,99 
1 D - M a r k 11,87 11,92 
1 H o l l a n d . Gulden 13,05175 13,10175 
1 Engl. Pfund 138,97 - 139,47 

100 I tal . Lire 7,9518 7,9910 

K u r s e des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 11,75 12,05 
1 Schweizer Fr. 11,60 11,80 
1 USA-Dollar 49,60 50,25 
1 D - M a r k 11,65 11,9 
1 H o l l a n d . Gulden 12,80 13,00 
1 Engl . Pfund - 131,50 133,50 

100 I ta l . L i re 7,85 8,05 
1 Österr. Schill ing 1,90 1,96 

Die erste K u r s z a h l gi l t für den A n k a u f , die 
zweite für den Verkauf . 

fhuMe CKJfêffgÂCKlICWTEK 
— BRÜSSEL. Die Präsidenten der Kammern 
berieten über die Notwendigkeit einer Einbe­
rufung des Parlaments. Nach vorliegenden 
Meldungen treten Kammer und Senat vor­
aussichtlich anfangs September zusammen. 

— L O N D O N . Die Konferenz über den Suez­
kanal wurde fortgesetzt. Der russische Ver­
treter verteidigte den ägyptischen Stand­
punkt. Schon jetzt hat sieb eine Mehrheit für 
den amerikanischen Plan einer Internationa-
lisierung gefunden. Es wird mit der Beendi­
gung der Konferenz in den nächsten Tagen 
gerechnet. In Kairo erklärte Nasser, er werde 
niemals den Plan Dulles annehmen. 

- S A N F R A N Z I S C O . Nachdem die Demo­
kraten ihren Präsidentschaftskandidaten ge­
wählt haben, kommen in San Francisco die 
Republikaner zu demselben Zweck zusam­
men. Die ganze Stadt gleicht einem riesigen 
Zirkus. 

- N I K O S I A . Trotz des von der E O K A an­
gekündigten Waffenstillstandes, kam es in 
der Nähe der Kupferminen von Mitsero zu 
Schießereien zwischen britischen Soldaten 
und 4 Aufständischen. 

- W A R S C H A U . Der Ministerrat beschloß, 
die polnische Armee erneut um 50 000 Mann 
zu verringern. 

Die Katastrophe von Marcinelle 
Erneute Brände und Einstürze bindern Vordringen auf 1035 Meter 

MARCINELLE. Eine neun Mann starke Ret­
tungskolonne versuchte am Samstag von der 
Sohle 875 aus durch die Schrägstollen bis auf 
Sohle 975 und, wenn möglich bis auf 1035 
Meter vorzudringen. Aus dieser Kolonne lö­
ste sich ein Stoßtrupp unter der Leitung des 
deutschen Ingenieurs Langer, dem sich ein 
Belgier und ein Italiener anschlössen. Sie leg­
ten i n den Schrägstollen über fünf Kilometer 
zurück, wurden jedoch leider i n einer Tiefe 

von 975 Meter durch starke Einstürze und 
Brände zur Umkehr gezwungen. Sie fanden 
auf ihrem Weg keine weiteren Toten, wohl 
aber unversehrte Kaffeeflaschen und Gru­
benlampen. Die Hitze wurde bald so stark, 
daß es unmöglich war, die Stollenwände mit 
der Hand anzufassen. Vol lkommen erschöpft 
und natürlich auch entmutigt kehrte die Ret­
tungsmannschaft nach vierstündiger Dauer 
wieder ans Tageslicht zurück. 

„Wallonia" Weismes - R. F. C. St.Vith 2-2 
St .Vith setzte am letzten Sonntag die Reihe 
der vorgesehenen Trainingsspiele for t und 
war Gegner der „Wallonia" Weismes. Die 
Packung von 5-0 gegen Faymonville ließ die 
Supporter nachdenklich werden, aber gegen 
Weismes sollte es anders kommen. Unsere 
Mannschaft war wie verwandelt . Diesmal 
zeigte sie ein schönes Spiel und diktierte von 
Anfang an das Geschehen. Die Verteidigung 
war, wie immer, ganz groß und sogar der 
Sturm zeigte beachtliche Leistungen trotz des 
Reservisten Even, der sich mi t seinen Neben­
leuten sehr gut verstand. I n die Läuferreihe 
war audi ein neuerSpieler eingerückt worden 
und zwar Müller, der konsequent abdeckte 
und manche Angr i f f e des Gegners zunichte 
machte. 

Zum Spielverlauf 

Sofort nach dem Anstoß sind die St.Vither 
am Ball und zeigen ein schönes, flüssiges 
Spiel, aber der krönende Torschuß fehlt . I m 
Gegenteil, es ist Weismes, welches die Tor­
serie eröffnet. Dies kam etwas unerwartet 
für St .Vith, aber unsere Mannen lassen sich 
nicht erweichen. Immer wieder bringen un­
sere Läufer das Leder nach vorne, aber die 
zugespielten Bälle können von den Stürmern 
n i d i t verwertet werden. Immer mehr macht 

E O K A - Untergrundbewegung 
verkündet Waffenstillstand 

In den Straßen Nicosias wurden Flugblätter ver­
teilt, in denen die zyprische Untergrundbewe­
gung, EOKA einen Waffenstillstand verkündet, 
um künftig Blutvergießen zu vermeiden. Außer­
dem solle beiden Seiten die Möglichkeit gegeben 
werden, in gemeinsamen Verhandlungen dieAn-
sprücho der griecbischenZyprer auf Angliederung 

der Insel an Griechenland zu erörtern. 

sich die St.Vither Ueberlegenheit bemerkbar, 
jedoch schiessen die Weismeser Stürmer vor 
demSeitenwechsel noch ein zweites Tor.Aber 
St .Vi th gibt sich nicht geschlagen, denn es 
kommt ja noch die berühmte zweite Halbzeit. 
Nach dem Seitenwechsel soll die Wendung 
kommen und tatsächlich, es geht mi t dem 
Toreschiessen besser. Nach einem schönen 
Paßspiel Terren-Fickers-Schütz, kann letzte­
rer aus 12 Metern Entfernung den Ball in die 
gegnerischen Maschen jagen.KurzeZeit später 
ist es Roos, welcher eine schöne Flanke auf 
Fickers' Kopf zieht, der nur noch einzudrük-
ken braucht. Das Resultat ist für St .Vith et­
was „dünn" ausgefallen, denn den gezeigten 
Leistungen nach hätte unsere Mannschaft 
das Spiel gewinnen müssen. 

Oberliga Nord 
Altona — Sankt Pauli 
Göttingen — Hamburger S.V. 
S.V. Hannover — Wol f sburg 
Braunschweig — A r m . Hannover 
Heide - Kie l 
Neumünster — Werder Bremen 
Bremerhaven — N o r d h o r n 
Conc. H a m b u r g — Osnabrück 

Oberliga West 
Sodingen — D o r t m u n d 
Schalke — Herne 
1 FC Köln - R . W.Essen 
Düsseldorf — Pr. Dellbrück 
Duisburg — Gladbach 
Al lem. Aachen — W u p p e r t a l 
Münster — W u p p e r t a l 
Münster — Meiderich 
S.W. Essen — Bochum 

f Oberliga Süd 
Sch. Augsburg — Schweinfurt 
Fürth — Begensburg 
Kick . Stuttgart — Freiburg 
Bayern München — K. Offenbach 
M a n n h e i m — V.F.B. Stuttgart 
F.S.V. F r a n k f u r t - Nürnberg 
Aschaffenburg — U n . F r a n k f u r t 

0 - 0 
0 - 2 

0 - 0 

0 - 0 
0 - 1 

1 - 3 

Oberliga Süd-West 
S.P. Saarbrücken — 1 FC Kaiserslautern 1 - 4 
V.F.B. Kaiserslautern — Neuendorf 2 - 2 
Frankenthal - Ludwigshafen 0 - 3 
Saarbrücken — W o r m s 5 - 1 
Pirmasens — N e u n k i r c h e n 2 - 1 
Kreuznach — Saarbrücken 3 - 1 
M a i n z — Trier 2 - 0 
Speyer — Andernach 1 - 0 

B.C. Gand — La Gantoise 
Waterschei - FC Beringen 
Saint-Nicolas — Berchem 
Pat. Eisden % A n t w e r p 
Braine — La Louvière 
H u y — Herve 
B.C. Malines — Uccle Sp. 
U n i o n — Ol. Charleroi 
B.C. Lokeren — Meulestède 
U n . Tourna i — Oigniés 
B.C. T ir lemont — Ti l leur 

2 - 9 

MÜH 

1 ! 

H l 

3 - 2 
4 - 0 
5 - 1 

. 2 
3 

- 2 
- 3 

2 
0 

- 3 
- 6 

1 - 3 
3 - 0 
1 - 2 
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Gemeinderatssitzung in Amel 
A M E L . A m Freitag abend kam der Gemeinde­
rat von A m e l vollzählig zu einer Sitzung zu­
sammen, i n deren Verlauf folgende Punkte 
behandelt wurden. 

1. Vorlesung des Protokolls der Gemeinde­
ratssitzung vom 26. 6.1956. 

Das Protokoll w i r d vom Gemeindesekre­
tär Freres vorgelesen und einstimmig gutge­
heißen. 

2. Bestätigung einer am 6. 8.1956 erlassenen 
verkehrspolizeilichen Verordnung. 

Der Bürgermeister hatte am 6. August 
dringlichkeitshalber eine Polizeiverordnung 
betr. Parken gelegentlich des Musikfestes i n 
Amel. Diese Polizeiverordnung wurde vom 
Gemeinderat bestätigt. 

3. Begutachtung des Haushaltplanes der Kir-
dienfabrik Montenau-Iveldingen für das Jahr 
1957. 

Der Gemeinderat gibt ein günstiges U r t e i l 
über diesen Haushaltsplan ab, der wie folgt 
abschließt: Einnahmen 132.895,36 Fr., Aus­
gaben 29.494,50 Fr.,Ueberschuß 103.400,86Fr. 

4. Begutachtung des Haushaltsplanes derKir-
dienfabrik Schoppen-Möderscheid für das 
Jahr 1957. 

Dieser Haushaltsplan schließt i n Einnah­
men und Ausgaben mit 35.627,17 Fr. ab. Die 
Kirchenfäbrik erhält seitens der Sektion 
Schoppen 12.000 u n d seitens der Gemeinde 
Heppenbach 6.000 Fr. Zuschuß. Günstiges 
Gutachten. 

5. Begutachtung der Rechnungsablage der 
Kirchenfabrik Montenau-Iveldingen für das 
Jahr 1955. 

Diese Bilanz schließt ab mit:156.576,52 Fr. 
Einnahmen, 23.149,66 Fr. Ausgaben und 
133.426,86 Fr. Ueberschuß. Günstiges Gut­
achten. 

6. Begutachtung der Rechnungsablage der 
Kirchenfabrik Amel-Heppenbach für das Jahr 
1955. 

Der Gemeinderat gibt ein günstiges Gut­
achten über folgende Rechnungsablage ab: 
Einnahmen 83.599,35 Fr.,Ausgabenll8.177,21 
Fr., Defizit 34.577,21 Fr.Dieses Minus stammt 
aus dem voraussichtlichen Defizit des Jahres 
1954 in Höhe von 38.939,40 Fr. 

7. Vorlage des Kassenrevisionsberichtes der 
ö. U. K. für das 2. Trimester 1956. 

Es w i r d festgestellt, daß bei 153.948 Fr. 
Einnahmen u n d 86.136,55 Fr. Ausgäben der 
Betrag von 67.811,45Fr. nachgewiesen wurde. 
Günstiges Gutachten. 

8. Lokaler Holzverkauf vom 7. 8. 1956. -
Begutachtung der provisorischen Zuschläge. 

Beim Bauholzverkauf v o m 28. M a i waren 
4 Lose nicht zugeschlagen worden, w e i l 
die Angebote die Taxe nicht erreichten. Diese 
4 Lose der Sektion Schoppen w u r d e n am 7. 
August erneut ausgeboten. Der Gemeinderat 
genehmigt wie folgt die am 10. August durch 
das Bürgermeister- und Schöffenkollegium 
erteilten provisorischen Zuschläge: Los 1 11 
Fm 6.700 Fr.; Los 2 12 Fm 7.400 Fr.; Los 3 
10 Fm 7.000 Fr.; Los 4 2 Fm 1.600 Fr. 

9. Verkauf der Windbrüche 1956 und Durch­
forstungen 1957. 

Die Forstverwaltung fragt an, welchen M o ­
dus die Gemeinde für diese Verkäufe 
wünscht. Es w i r d beschlossen das Holz durch 
Unterbieten und Submissionen kombiniert , 
pro Festmeter gehauen, i m Lokale Kreusch zu 
verkaufen. 

10. Instandsetzung der Umfassungsmauer 
und des Tores des Friedhofs von Amel. — 
Kenntnisnahme und Auftragerteilung. 

Die Unternehmer Wiesemes und Huby ha­
ben ein gemeinschaftliches Angebot einge-
reicht.Andere Firmen submittierten nicht.Das 
Angebot lautet auf 14.317 Fr. (falls die Fun­
damente erneuert werden müssen auf 15.400 
Fr.) Da dieses Angebot wei t über dem Ko­
stenvoranschlag liegt, beschließt der Gemein­
derat den Punkt zu vertagen und eine Orts­
besichtigung abzuhalten. 

11. Verkauf von überschüssigem Wegebau­
material. 

Es handelt sich u m Pflastersteine für die 
die Gemeinde keine Verwendung mehr hat. 
Es w i r d beschlossen mehrere Lose zu ma­
chen und die Steine meistbietend zu verkau­
fen. 

12. Eventueller Ankauf von 2 Contex-Re-
chenmaschinen. 

Die Forstverwaltung legt der Gemeinde die 
Anschaffung von 2 Rechenmaschinen lmWer-
te von je 2.700 Fr. für die Förster von Monte-
nau und Schoppen-Amel nahe. Der Gemein­
derat beschließt die Anschaffung nur einer 
Rechenmaschine, da der Förster von Schop­
pen-Amel nur i m geringem Maße Gemeinde­
waldungen betreut. 

13. Angelegenheit der nicht verkauften 99-
jährigen Pachtländereien der Sektion Amel. 

Es handelt sich u m Parzellen, die vomPäch-
ter urbar gemacht worden sind, wofür der 
Pächter Entgelt verlangt. Der Rechtsanwalt 
des Pächters schlägt vor i n dieser SacheHerrn 
J. Servaty aus Beho als Abschätzer zu bestel­
len, w o m i t sich der Gemeinderat einverstan­
den erklärt. 

14. Ballsteuer 1956-1957. Mitteilung der bei 
dem vom 16. 6. 1956 bis 2. 7. 1956 durchge­
führten de commodo u. incommodo Verfah­
ren eingegangenen Einsprüche. 

Der Gemeinderat hatte i n einer seiner letz­
ten Sitzungen beschlossen, bei Tanzbelusti­
gungen 5 Fr. Steuer pro qm Tanzfläche zu er­
heben. Gelegentlich des de commodo und i n ­
commodo-Verfahrens erhoben die W i r t e ge­
meinsam Einspruch u n d baten u m Befreiung 
von der Steuer, da sie wegen neuer Bestim­
mungen Umbauten an ihren Sälen vorneh­
men lassen müssen.die mitUnkosten verbun­
den sind. Ueber diesen Punkt w i r d lange de­
battiert und der Gemeinderat bemüht sich 
festzustellen, ob eine andere Lösung den I n ­
teressen der Gemeinde und auch denen der 
W i r t e gerechter w i r d , als die damals getrof­
fene. Schließlich bleibt es bei dem damaligen 
Beschluß. 

15. Beantragung von Brennholz für die Ge­
meindeberechtigten der Sektion Amel. 

Die Forstverwaltung schlug 120Raummeter 
für die 90 Berechtigten der Sektion A m e l vor. 
Der Gemeinderat ist der Ansicht, daß dies zu 
wenig ist und vertagt diesen Punkt, da noch 
Rücksprache genommen werden soll . 

16. Vorlage der in den Waldungen der Sek­
tion Amel im Jahre 1957 durchzuführenden 
Verbesserungsarbeiten. 

Der Gemeinderat genehmigt für den Unter­
halt der Wege und für Freistellungen eine 
Summe von 15.700 Fr. 

16a. Abnahme des Weges Amel-Schoppen. 

Der Wegekommissar teilt mi t , daß die A b ­
nahme der Arbei ten an der Straße A m e l -
Schoppen stattgefunden hat. Die Kosten be­
l iefen sich auf 1.704.584, 80 Fr. 

Die Rochusprozession 
Wie auch in diesem Jahre trotz des recht 
zweifelhaften Wetters eine rege Beteiligung 

auf. Unser Bi ld zeigt die Prozession vor dem 
letzten A l t a r an der neuerbauten Pfarrkirche. 

16b. Kostenvoranschlag für auszuführende 
Waldarbeiten. 

Die Forstverwaltung legt einen Voran­
schlag für auszuführende Arbei ten vor. Es 
handelt sich um Aufästen, Freistellen, Rei­
nigung von Wassergräben usw. Folgende 
Summen wurden genehmigt: 

A m e l 4.200 Fr.; Deidenberg 14.000 Fr.; Ei-
bertingen 10.000 Fr.; Iveldingen 11.600 Fr.; 
Montenau 11.600 Fr.; Schoppen 17.888 Fr. 

17. Zeichnung eines Gemeindebeitrages zur 
Errichtung der Stiftung „Hilfswerk der Köni­
gin Elisabeth". 

Diese Stif tung aus Anlaß des 80. Geburts­
tages der Königin ist für die sozialen Werke 
der Königin bestimmt. Der Gemeinderat be­
schließt hierfür einen Betrag von 300 Fr. zu 
zeichnen. 

18. Gründung einer Zweigstelle der Molke­
rei St.Vith-Büllingen. — Beteiligung der Ge­
meinde Amel. 

I m Jahre 1948 hatte der Gemeinderat A m e l 
beschlossen, sich an der Errichtung einerMol-
kerei i n St .Vith mi t einer Summe v o n 500.000 
Fr. zu beteiligen. Wie alle damals beteiligten 
Gemeinden, muß der Gemeinderat darüber 
beschließen, ob er den damaligen Beschluß 
aufrecht erhält. Er n immt Kenntnis von ei­
nem diesbezüglichen Schreiben des Herrn Be­
zirkskommissars vom 6. 8. 1956, i n dem die­
ser auf die Bedeutung einer solchen Molke­
rei aufmerksam macht. Dem Schreiben liegt 
eine Abschrift des Beitrittsbeschlusses der 
Gemeinde Crombach bei. Die Ratsherren er­
wägen alsdann sorgfältig alle Argumente für 
und wider eine Beteiligung an der zu grün-

Konsekration der neuen Pfarrkirche von Rodt 
RODT. A m Sonntag abend fand bei gutem 
Wetter die feierliche Einweihung der neuen 
Pfarrkirche von Rodt, über deren künstleri­
sche Gestaltung w i r i n unserer letzten N u m ­
mer einen Bildbericht brachten, statt. 

Dank vorbildlicher Zusammenarbeit der 
kirchlichen und weltl ichen Behörden, körn­
te dieses Gotteshaus i n kürzester Frist fer­
tiggestellt werden. Besonders bemühte sich 
Bürgermeister Backes und der gesamte Ge­
meinderat um das Gelingen dieses Werkes. 

Abends gegen 6.30 wurde das Al lerhei l ig-
ste i n feierlicher Prozession aus derNotkirche 
i n das neue Gotteshaus gebracht. A n dem Z u ­
ge beteiligte sich die ganze Pfarrgemeinde. 
W i r bemerkten, außer den geistlichen Behör­
den das Bürgermeister- und Schöffenkollegi­
um sowie mehrere Gemeinderatsmitglieder. 
Der Musikverein „Echo vom Buchenberg" 
Rodt spielte während der Ueberführung des 
Allerheiligsten, das seinen Weg inmit ten ei­
nes festlichen Fahnenschmuckes nahm. 

Die neue Kirche wurde v o n Dechant Schef-
fen aus St .Vi th gesegnet und die ganze Ge­
meinde sang das feierliche Lied „Ein Haus 
voller Glorie" . Die Abendmesse wurde von 
Dechant Scheffen zelebriert. Neben i h m am 
Altare standen Pfarrer Reuter, Neundorf ; 
Pfarrer Nols, Aldr ingen und ein Pater aus 
Wi lwerdingen (Lux.)Die Weihgebete wurden 
v o n Pfarrer Scheiff, der auch den ganz vor­
züglich singenden Kirchenchor dirigierte, ge­
sprochen. Dieser Kirchenchor kann wegen 
seiner guten Leistungen nicht genug gelobt 
werden. Pfarrer Scheiff hiel t eine beachtete 
Festpredigt. Er lobte i n langen und ehrl i ­

chen W o r t e n den Planer und Bauleiter der 
Kirche,Architekt Robert Linden sowie dessen 
Vater H . P. Linden, welcher gemeinsam mi t 
dem Sohne dieses schöne Gotteshaus errich­
tete. Er dankte allen Firmen u n d Handwer­
kern, die zum Gelingen des Werkes beigetra­
gen haben und der Kirchenfabrik Rodt. Zum 
Schluß richtete er Worte des Dankes an die 
Gemeindeverwaltung und vor allem an die 
Rodter Pfarrangehörigen für ihre bedeuten­
den Spenden. Unser Haus ist ein Haus Got­
tes und ein Haus des Gebetes, „in dieser 
neuen Kirche w i r d man bestimmt mitAndacht 
beten können" 

Die kirchliche Feier schloß mi t dem vom 
Musikverein gespielten und von der ganzen 
Pfarre mitgesungene Choral „Großer Gott, 
w i r loben Dich" . 

Nach derAbendmesse hatte Pfarrer Scheiff 
zu einer kleinen int imen Feier i m Pfarrhause 
eingeladen, woran die Geistlichkeit, der Kir -
chenfabrikrat, Architekt Linden, Architekt 
Keup, Firma H . P. Linden, Firma Keup und 
das Lehrpersonal teilnahmen. Pfarrer Scheiff 
dankte nochmals allen und Dechant Scheffen 
dankte der ganzen Pfarrgemeinde für die m u ­
tige Errichtung der neuen Kirche, 

Nach einem kleinen, aber vorzüglichen I m ­
biß für die Gäste wurde bei einem guten 
Tropfen über die noch auszuführenden A r ­
beiten (Turm, Glocken, Orgel usw.) gespro­
chen. 

Nicht nur Rodt, sondern unsere engere 
Heimat können stolz auf dieses Gotteshaus 
sein. 

denden Molkere i i n St .Vith und kommen zu 
dem Schluß, daß sich seit 1948 die Verhält­
nisse geändert haben, da sich inzwischen i n 
A m e l eine gut funktionierende Molkere i auf­
getan hat. Der Beschluß des Jahres 1948 w i r d 
daher nicht aufrecht erhalten. 

19. Verschiedenes. 
a) Beantragung zur Urbarmachung eines 

zusätzlichen Teiles des Jungen Bambusches. 
Ein Tei l dieses Waldes, längs der Straße 

soll urbar gemacht werden, u m die Straße 
freizulegen, die bisher an dieser Stelle 
schlechttrocknete. Es w i r d beschlossen alles 
hierzu Notwendige i n die Wege zu leiten. 

b) I n einem Schreiben w i r d mitgeteilt , daß 
der Staat demnächst die Beschilderung der 
Straße unternehmen w i r d . Es w i r d beschlos­
sen die der Gemeinde zufallende Beschilde­
rung von der selben Firma gleichzeitig vor­
nehmen zu lassen. 
20. I n geheimer Sitzung behandelt der Ge­
meinderat die Invorschlagbringung von 2 
Kandidaten für die Försterstelle i n Valender. 

Versammlung 
des Werbe-Ausschusses 

ST .VITH. A m Dienstag den 21. August f indet 
u m 20.30 U h r i m Hotel Ratskeller eine Vor­
standsversammlung des Werbeausschusses 
m i t folgender Tagesordnung statt. 

1 . Vertei lung der Zuschüsse an die Orts­
vereine. 

2. Anpflanzungsprojekt 1956. — Genehmi­
gung des Lastenheftes. 

3. Herausgabe neuer Werbe-Broschüren 
über die Stadt S t .Vi th . 

4. Verschiedenes. 

Gefunden 
ST .VITH. Portemonnaie mi t Inhalt gefunden 
sowie „Oremus" abzuholen auf dem Polizei­
büro der Stadtverwaltung St .Vith, Major-
Longstraße. 

Burgfest in Reuland 
ST .VITH. Den Bericht über das Burgfest i n 
Reuland bringen w i r i n der nächsten Ausga­
be. 

Bestandene Prüfung 
AMEL. Fräulein Johanna Lentz v o n hier leg­
te an der „Ecole Moyenne Famiiiale" (Schwe­
stern der Barmherzigkeit) i n Lüttich ihre 
Schlußprüfung ab. Die Prüfung i m p r a k t i ­
schen u n d theoretischen Zuschneide- u n d 
Konfekt ionskursus bestand sie m i t „großer 
Auszeichnung" . Die andern Fächer (Kinder­
pflege, Hygiene, Haushal tung, Kochen usw.) 
mi t „größter Ausze ichnung" . Außerdem be­
stand sie a m „Institut des Sciences commer-
ciales et industr ie l les" i n Lüttich die Prüfung 
i n Daktylographie m i t „Auszeichnung". 

W i r gratul ieren! 

Motorradfahrer stürzte 
HÜNNINGEN. Der hiesige Motorradfahrer 
N i k o T . k a m bei Poteaux infolge des auf der 
Straße liegenden Sandes i n einer K u r v e z u 
Fall u n d w u r d e leicht verletzt. Sein auf dem 
Sozius mit fahrender Bruder k a m unverletzt 
davon. 
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n i f i « M i n us tum win 
- A N T W E R P E N . Ueber das Wochenende 
weilte eine Abordnung des Bremer Senats 
mit Senatspräsident Hagendorn an derSpitze 
i n Antwerpen . Sie besichtigten die sozialen 
Einrichtungen i m Hafen und i n der Stadt und 
machten eine Rundfahrt auf der Scheide. 

- BRÜSSEL. Vorige Woche starb i n Etter-
beek diel05Jähre alte FrauMarie Cooremans. 

A Y A M O N T E (Huelva). Ein sieben Minuten 
andauerndes Erdbeben ereignete sich i n A y a -
monte, i n der südspanischen Provinz Huelva. 
Die Häuser zitterten, jedoch werden keine 
Schäden gemeldet. 

- BELLUNO. Z w e i deutsche Alpinis ten fan­
denden zufällig die Leichen zweier Lands­
leute, die anfangs voriger Woche von einer 
Besteigung desCifettahorns(Dolomiten) nicht 
zurückgekehrt waren. Die 16 und 17 Jahre al­
ten Verunglückten sind wahrscheinlich von 
einer W a n d 250 Meter i n die Tiefe gestürzt. 

F R A N K F U R T - M (ep). Um über 70 Mi l l ionen 
Dollar ist Westdeutschlands Export nach den 
USA und Kanada seit dem vorigen Jahr ge­
stiegen. Er betrug 260 Mi l l ionen Dollar i m 
1 . Halbjahr 1956 gegenüber 188,5 Mi l l ionen 
i m gleichen Vorjahreszeitraum. Die Einfuh­
ren der Bundesrepublik aus Nordamerika er­
reichten 281 gegenüber 391 Mi l l ionen . 

F R A N K F U R T - M (ep). „Das Ende des Stalin-
M y t h o s " heißt der soeben erschienene Band 
13 der Dokumente und Berichte des Europa-
Archivs, herausgegeben vom Inst i tut für eu­
ropäische Poli t ik und Wirtschaft, Frankfurt . 
Einer der wenigen deutschen Ostexperten.Dr. 
B. Meißner, schildert i n diesem W e r k den 
20. Parteikongreß der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion i m Februar, seine H i n ­
tergründe und Ergebnisse. Der Verfasser 
sieht in ihm einen Wendepunkt der Entwick­
lung i n der UdSSR, bei dem jedoch noch un­
gewiß sei, ob er zu Revolution, Restauration 
oder Reform führe. Das Buch enthält dane­
ben eine ausführliche Darstellung der zen­
tralen u n d regionalen Exekutivorgane der 
Partei, einen reichen Dokumententeil sowie 
Lenins Testament aus dem Jahre 1922 und 
Chruschtschows Stalin-Rede. Das umfassen­
de Material dieses Bandes ist eine wichtige 
Quelle für das Verständnis der innenpol i t i ­
schen Grundlagen der sowjetischen Poli t ik . 

- I S T A M B U L . I n der Nähe der Stadt Brous-
se fiel ein Omnibus i n eine 150 Meter tiefe 
Schlucht. V o n den 37 Passagieren w u r d e n 11 
getötet und 17 verletzt. 

- LEOPOLDVILLE. Die Hauptstadt des bel­
gischen Kongo hat einen Flächeninhalt von 
83 Quadratkilometern, das sind 3 Quadrat­
ki lometer weniger als Paris und 37 mehr als 
Brüssel. I n ihr wohnen 350 000 Eingeborene 
und 18 000 Europäer. 

In diesem weißgoldenen Saal des Londoner Lan­
caster-House wurde die internationale Konfe­
renz über die Suezkanal-Krise eröffnet.Premier-

— M A D R I D . Einer Amerikaner in , die so un­
vorsichtig gewesen war, ihren Schmuck i m 
Hotelzimmer aufzubewahren, w u r d e n i n ei­
nem großen Hotel von M a d r i d Schmuckstük-
ke i m Werte von 700 000 Pesetas (ca. 1 M i l l . 
Fr.) gestohlen. 

- P A L M D A L E (Kalifornien). Ein Flugzeug 
ohne Pilot entzog sich derKontrolle der Fern­
steuerung und flog zwei Stunden lang herren­
los i m Rundflug über Los Angeles. Mehrere 

minister Eden begrüßte in einer kurzen Anspra­
che die Delegationen aus 22 Ländern. In diesem 
Saal fanden schon viele Konferenzen statt. 

Jagdflugzeuge erhielten den A u f t r a g es abzu­
schießen, verfehlten jedoch alle ihr Ziel.Statt­
dessen trafen sie die Häuser von drei i n der 
Nähe liegenden Ortschaften, glücklicherwei­
se jedoch ohne größeren Schaden anzurich­
ten. Durch die Raketengeschosse entstanden 
jedoch mehrere Brände. Schließlich ging dem 
herrenlosen Flugzeug der Treibstoff aus und 
es stürzte über der Wüste bei Pälmdale ab. 

— R O M . I m oberen Etschtal, bei Fundres 
wurde einZollbeamter gelyncht.Der Unglück­
liche wurde nahe der österreichischen Gren­
ze von jungen Männern überfallen und mit 
Knüppelschlägen getötet. Die Polizei verhaf­
tete 12 Verdächtige. 

— R O M . Der 5 Jahre alte Enzio L i v i machte 
sich mit dre i seiner Brüder auf und bestieg 
den 3560 Meter hohen Presanella i m Tren-
t ino. Sein Vater ist Verwalter einer Schutz­
hütte in 2600 Meter Höhe. Der kleine Enzio 
marschierte 7 Stünden lang über den Glet­
scher, ehe er den Gipfel erreichte. Vor einiger 
Zeit hatte der 9jährige Emil io Stefaneiii den 
Mont Blanc bestiegen! 

— S T O C K H O L M . A u f dem internationalen 
radio-biologischen Kongreß i n Stockholm 
stellten zwei Professoren dieBehauptung auf, 
die Behandlung mit Röntgenstrahlen erhöh­
te die Blutkrebsgefahr. Die beiden Wissen­
schaftler haben 13 500 Versuche vorgenom­
men, die ihre These bestätigen. 

— SALERNO. Z w e i jungeltalienerinnen wur­
den mit ten i n der Nacht durch den Brand ih­
res Hauses aufgeweckt. Sie stürzten ans Fen­
ster, schämten sich jedoch in Anbetracht der 
großen Menschenmenge, die sich vor dem 
Hause versammelt hatte, nur halb bekleidet 
hinauszuspringen. Als sie zurückgingen, um 
ihre Kleider zu holen, fiel die Decke ein; die 
beiden Mädchen stürzten i n das Feuer und 
verbrannten. 

— W I E N . Ein ungarischer Polizist und ein 
i h m anvertrauter Gefangener sind über die 
Grenze nach W i e n geflüchtet. Der 19jährige 
Gefangene war kürzlich verhaftet worden, 
w e i l er v o n amerikanischen Ballons abgewor­
fene Flugblätter an eine Mauer geklebt hatte. 
Der Polizist ist 21 Jahre alt. Er hatte nachts 
die Gefängnistüre geöffnet und war mi t dem 
Gefangenen per Fahrrad die 500 k m lange 

Die Fracht 
der Chatam 

R O M A N V O N I L O N A B A L A S E A 

Copyrlghr by .Litag«,Wessendorf (Tirol) 

durch Mainzer lllupr« 0 GmbH., Mainz 

(1. Fortsetzung) 

A u f der anderen Seite des Nils empfingen 
ihn seine Arbeiter . Fellachen mi t heller Haut 
und müden, abgearbeiteten Gesichtern, Kop­
ten mi t großem, rassigem Körperbau und 
dunkelblaue Nubier mi t dicken wulst igenLip-
pen. Sölten ein Beduine darunter, mi t großer, 
schlankerGestalt.scharfen Gesichtszügen und 
dem freien, mutigen Blick der Wüstenbewoh­
ner. 

„Warum so traurig, Mansur?" begrüßte 
Hol t einen dieser großgewachsenen Bedui­
nen. „Du machst ja ein Gesicht, als hätte der 
N i l dein Zelt fortgeschwemmt." 

Mansur blickte finster zu Boden. „Es geht 
nicht u m mich, Herr. Du weißt, daß Ayscha, 
meine Schwester, bei mi r lebt, u m mir zu ko­
chen. W i r sind arm, Herr, obwohl mein Va­
ter, der Scheich Ulema, seine Herkunf t vom 
Stamme der berühmten Oulad Nails ableiten 
kann. Gestern abend tanzte meine Schwester 
vor dem Zelte. Sie tanzt, wie nur ein Mäd­
chen aus dem Stamme der Oulad Nails tan­
zen kann. A b u l Hamed, der ägyptische I n ­
genieur, beobachtete Ayscha beim Tanze. Er 
hat befohlen, daß sie i n sein Zelt kommt. 
Aber Ayscha tanzt nicht für jedermann. Ich 
w i l l Ayscha nach dem unteren N i l senden. 
Mein Vater begleitet dort Karawanen u n d 
Jagdexpeditionen durch die Wüste. Er muß 
nehmen, was sich i h m bietet, Herr ! Ich w i l l 
Ayscha zu i h m , dem Scheich Ulema, senden 
N u n hat A b u l Hamed gedroht, Ayscha be­
strafen zu lassen, falls sie das Lager ohne 
seine Erlaubnis verläßt." 

„Es ist gut, Mansur. Ich werde mich A y -
schas annehmen. Da kommt sie ja . . . " 

Die Schwester Mansurs war ein sechzehn­
jähriges Mädchen und fast 'ebenso groß ge­
wachsen wie ihr Bruder, m i t schmalen Schlä­
fen, die schwarzen Augen m i t A n t i m o n ge­
malt. Sie trug weiße Hosen, darüber eine 
Jacke von t iefem Rot. A l s sie Hol t die Hand 
gab, k l i r r t e n die bronzenen Ringe an ihrem 
A r m . Ihre großen, dunklen Augen leuchteten 
dabei freudig auf. A u f dem Kopf trug sie ei­
nen breiten Tarbusch, dessen blaue Troddel 
fächerförmig herabfiel.Ayschas dunkles Haar 
war durch einen Scheitel geteilt. 

„Nun, Ayscha?" H o l t hielt ihre schmale 
Hand i n seiner kräftigen Faust. „Warum bist 
du gestern nicht gekommen, um m i t uns aus­
zureiten?" 

I n den Augen des braunen Mädchens stan­
den Tränen. 

„Ayscha w i r d nie mehr mi t den Ingenieu­
ren re i ten" , sagte sie leise. 

Hol t nickte verstehend. Da hat dieserAbul 
Hamed unsere harmlose Kameradschaft für 
sich ausnutzen wol len , dachte er. 

Ayscha hatte ihnen die verwegenen Reiter­
kunststücke der Beduinen gezeigt. Sie war 
selbst w i e eine kleine, w i l d e Mänade, wenn 
sie auf ihrem Pferde dahinjagte, mi t f lattern­
den Haaren. 

„Ich werde m i t A b u l Hamed reden", sagte 
Hol t . Dann schritt er den Baracken zu, die 
sich i n d e m weißlichen Gelb des Wüstensan­
des ver loren. 

Die Fellachen wohnten i n einfachen Schilf­
hütten. A n der Nordecke des Arbeitslagers 
stand auf einem Hügel ein grünes Zelt, u m 
das rotweiße Meßstangen i m Sande steckten. 
D o r t fand Hol t A b u l Hamed. 

„Allah sendet uns Hi tze" , begrüßte i h n der 
Aegypter . „Kommen Sie einen W h i s k y t r i n ­
ken?" 

A b u l Hamed, der i n Paris studiert hatte, 
schob H o l t mi t einer vertraulich sein wol len­

den Gebärde i n das Zelt. Er steckte sich eine 
kurze Pfeife i n Brand u n d schenkte aus einer 
Whiskyflasche ein Glas v o l l . 

A l s H o l t dankend ablehnte, blickte er er­
staunt auf. 

Der ägyptische Ingenieur war H o l t bisher 
durch seine Tüchtigkeit aufgefallen. Er war 
stets bei größter Hitze unter den Arbei tern 
und gönnte sich keine Ruhe. Daß er zu seinen 
Untergebenen und zu den Frauen eine ande­
re Einstellung hatte als die Europäer, hatte 
i h m erst Mansurs Eröffnung gezeigt. 

„Ich habe eine Bitte an Sie, M r . Hamed", 
sagte Holt . „Kümmern Sie sich bitte nicht u m 
die Arbeiter meiner Baustrecke. Insbesonde­
re nicht um die Frauen!" 

„Oh lala!" Der Aegypter lächelte jetzt ganz 
offen. „Sie vergessen ganz, daß i n unserem 
Lande die Männer befehlen und nicht die 
Frauen. Was hat Ayscha von Ihnen verlangt?" 

„Ascha? Sie hat nichts von mir verlangt?" 
Holts Stimme war eisig geworden. „Ich ver­
lange lediglich etwas von Ihnen. Daß Sie A y ­
scha i n Ruhe lassen." 

„Sie sind deutlich genug", erwiderte A b u l 
Hamed mi t einer Verbeugung, die höflich 
schien, aber i n Wirkl ichkei t besagte: Verlas­
sen Sie mein Zelt, w i r haben nichts mehrmit-
einander zu besprechen! 

* 

Als Hol t an diesem Abend schweißbedeckt 
mi t nassen, am Körper klebenden Kleidern 
am Ni lufer vorbeikam, w o die Zelte der beim 
Kanalbau beschäftigten Beduinen standen, 
hörte er eine melancholische Musik . Ein k le i ­
ner Knabe und ein alter blinder M a n n kratz­
ten auf dem Rebabehs. Vor einem Zelt tanzte 
Ayscha. 

Die Hügel waren jetzt indigoblau, die Tal­
einschnitte violett . Dazu die Palmen schwarz 
wie Tinte unter einem glühendroten Himmel . 
Der glich einem See von flüssigem Stahl.Vom 
Katarakt her rauschten die Stromschnellen. 
Ueberau saßen die Arbei ter vor ihren Hütten 

oder Zelten. Eine Karawanne m i t vielen Ka­
melen zog am Ufer entlang. Drüben i n As-
suan flammten i n den Hotelgärten die ersten 
bunten Lichter auf. 

Ayscha tanzte. Das Mädchen trug über die 
Haare ein schwarzes Tuch nach Fellachenart. 
V o n einem Ohr zum andern lief ein kleiner 
Zweig weißer Blumen. A l s Fußreifen trug sie 
gewundene und ineinandergeschobene Bron­
zestäbchen. Sie hielt ihren langen Schleier in 
den Händen. Dabei schritt sie unter Senken 
und Heben der Hüften dabin, i n einem rhyth­
mischen Neigen, das sie mi t Bewegungen ih­
rer schlanken, mit Hennah gefärbten Hände 
begleitete. 

Hol t blieb stehen. Er konnte sich an der 
Schönheit dieses Mädchens freuen, wie sich 
der Künstler an einem herrlichen Bildwerk 
erfreut. Ayscha lief über den Sand und ließ 
den zarten Schleier f lattern. Sie sprang, beug­
te sich, ins Knie sinkend, wiegte sich i n den 
jugendschlanken Hüften. Sie war ganz dem 
schwerelosen Schweben der Glieder hinge­
geben. 

M i t t e n i m Tanz fuhr sie jäh zusammen. Sie 
stieß einen Schrei aus, wie eine Gazelle, die 
gejagt w i r d , u . erstarrte in tödlichem Schreck. 

A b u l Hamed war von der Seite vor sie hin­
getreten, einen Augenblick starrte er sie an, 
dann gr i f fen seine A r m e nach ihr . Er zog 
Ayscha an sich. 

M i t ein paar Sprüngen war H o l t bei den 
beiden. Ein harter G r i f f trennte den Aegyp­
ter von dem Beduinenmädchen.das aufschrei­
end i n das Innere des Zeltes f loh. Die Musi­
kanten machten sich scheu davon. 

A b d u l Hamed war unter seiner braunen 
Haut blaß geworden, als Hol t ihn freigab. 
Zwischen ihnen stand plötzlich ein hünenhaf­
ter Araber. 

„Laß das, Mansur" , rief Hol t , als er i n der 
Hand des empörten Beduinen ein Messer 
bli tzen sah. „Laß das, mach dich und Ayscha 
nicht unglücklich!" 

Da ließ Mansur das Messer fallen, es rol l ­
te i n den Sand. 
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Strecke bis zur Grenze gefahren. Dort ver­
steckten sie sich in einem Walde und kro­
chen bei der ersten Gelegenheit unter dem 
Stacheldraht durch über die Grenze. 

WIEN (ep). Oesterreichs Einfuhr ist im 1. 
Halbjahr um 12 Prozent auf 12 Mrd. Schil­
ling gegenüber 10,8 Mrd. im gleichen Zeit­
raum 1955 gestiegen. Sein Export erhöhte 
sich dagegen sogar um 24 Prozent auf 10,4 
Mrd, gegenüber 8,4 Mrd. Das Defizit verrin­
gerte sich dadurch um 31 Prozent auf l,6Mrd. 
Oesterreich hat den vereinbarten O E E C - L i -
beralisierungsatz von 90 Prozent am 1. A u ­
gust erreicht. 

as 

ramm 
Nachrichten 

B r ü s s e 1: 7, 8, 11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 
N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 
U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u. 20 Uhr. 
L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11. 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 
Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel IV). 

Mittwoch, 22. August 
BRÜSSEL: bis 9.0 wie montags, 9.00 Belgi­
sche Musik, 12.00 Sie erscheinen morgen, 
12.15 Der Komponist VincentYoumans, 12.40 
Reflexe 1956, 13.15 Radio-Orchester E . Don-
neux, 14.00 Wunschplatten für die Hörerin­
nen, 15.00 Philharmonie-Orchester Den Haag, 
16.05 Orchester Vico Igmar, 17.15 Leichte 
Musik, 18.00 Soldatenfunk, 20.00 Festspiele 
in Nizza , 22.15 Freizeit. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Frühmusik, 6.50 Morgenan­
dacht, 7.10 Kleine Melodie, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Slawische 
Musik, 12.00 Zur Mittagspause, 12.35 Land­
funk, 13.15 Musik am Mittag, 14.15 Aus der 
Welt der Oper, 16.00 Richard Beckmann,16.30 
Kinderfunk, 17.35 Was ihr wollt, 18.35 Echo 
des Tages, 20.00 Orchesterkonzert, 22.30 Die 
klingende Drehscheibe, 23.15 Von neuer Mu­
sik, 0.10 Zärtliche Weisen. 

UKW W E S T : bis 8.00 wie sonntags, 8.00 

Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 Mor-
genständchen, 10.00 Wiener Melodie, 11.00 
Kölner Rundfunk-Sinfonie-Orchester, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.45 Musik am Mittag, 
15.00 Operettenkonzert, 17.00 Blaskonzert, 
20.30 Die tönende Palette, 22.30 Orchester 
„The Skymasters",23.15 Rhythmus derNacht. 

Donnerstag, 23. August. 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00 Neue 
Schallplattenaufnahmen, 12.00 Leichte Orche­
stermusik, 12.30 Orchester Sottiaux, 13.15 
„Gullivers Reisen" und Kinderfunk, 14.00 
Starkonzert, 15.00 Die Jugend spielt Mozart, 
16.05 Quartett Norbert Goddaer, 17.15 
Wunschplatten für die Kranken, 18.00 Sol­
datenfunk, 20.00 Theaterabend, 22.15 „Mo­
derner Jazz 1956. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh-
aufsteher,6.05 und 7.10 Frühmusik, 6.50 Mor­
genandacht, 8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für 
die Frau, 9.00 Orgelmusik, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.35 Landfunk, 13.15 Musik am Mit­
tag, 14.15 Musik nach Tisch, 16.25 Tanzmu­
sik, 17.45 Feierabend, 18.35 Echo des Tages, 
19.15 Neue Unterhaltungsmusik, 20.00 Apoll 
an der Seine, Hörspiel, 21.15 Das Tanzorche­
ster ohne Namen, 22.10 Melodien imTanzstil, 
23.10 Südliche Serenaden, 0.10 Kammermu­
sik. 

U K W W E S T : bis 8.00 wie Sonntags, 8.00 
Klingende Kleinigkeiten,8.35 Morgenandacht, 
8.45 Kammermusik, 11.00 Max Bruch, 12.00 
Musik zur Mittagspause, 12.45 Kunterbunte 
Mittagsstunde, 15.00 Italienische Sinfonien, 

16 Tote durch Explosion in Algier 
Durch eine Explosion im Araberviertel in Algier 
wurden 16 Menschen getötet und 35 verletzt. 
Sechs Häuser in dem engen und dichtbesiedel­
ten Eingeborenenviertel sind völlig zerstört 

worden. Französische Militärkreise halten es für 
möglich, daß hier ein geheimes Munitionslager 
der Rebellen in die Luft geflogen ist. Unser 
Bild zeigt eines der zerstörten Häuser. 

17.00 Teemusik, 18.30 Abendkonzert, 20.15 
Ballettmusik, 22.00 Der junge Weber, 23.05 
Rhythmische Unterhaltungsmusik. 

Das Fernsehprogramm 

Die Sendungen des belgischen Fernsehens 
werden bis 24. August einschließlich unter­
brochen. Nur bei ganz besonderen Ereignis­
sen, wie die Grübenkatastrophe in Marcinel-
le, werden Sondermeldungen gesendet. 

Mittwoch, 22. August. 

L A N G E N B E R G : 16.30 Zehn Minuten mit 
Adalbert Dickhut, 16.40 Jugendstunde, 17.00 
Für die Frau, 20.00 Tagesschau, 20.30 Die 
Heiratsvermittlerin. 

Donnerstag, 23. August. 

16.30 Kinderfunk, 17.05 Seltenes Handwerk, 
20.00 Fünf Zimmer höchstens, 20.40 Darüber 
haben wir mal gelacht, 21.00 Aus London: 
Fünf statt elf. 

Lebenden Walfisch gestohlen 
Er verschwand mitsamt Wassertank 

Scotland Yard gab eine Statistik über Dieb­
stähle von schweren oder unhandlichen Ge­
genständen heraus. Kein noch so großes Ge-
wicht.keine noch so hinderlicheUnbeweglich-
keit hält Diebe davon ab, einen Gegenstand 
mitzunehmen, den sie sich in den Kopf ge­
setzt haben.JedeWoche verschwindenDampf-
walzen, Granitgrabsteine und Güterwagen. 
Aber auch Eisenbahnbrücken und -schienen 
auf toten Strecken werden gestohlen. In 
Schottland montiertenMetalldiebeEisenbahn-
geleise in einer Länge von vier Kilometern 
ab. 

Beliebte Diebstahlobjekte sind in London 
die schweren Schornsteinaufsätze aus Metall. 
Drei Mann sind notwendig, um sie abzu­
transportieren. Auch alte Museumskanonen 
sind nie sicher. In Südostengland verschwan­
den 27 verlassene Flugzeugschuppen, bei L i ­
verpool wurde der Rasenbelag eines ganzen 
Golfplatzes gestohlen. Polizei fand die 400 
Quadratmeter Rasen, in Stücken übereinan-
dergeschichtet, in einer anderen Stadt, wo sie 
der Friedhofsverwaltung verkauft werden 
sollten. Aus einem Londoner Geschäft wur­
den innerhalb von 2 Stunden neun Klaviere 
gestohlen, den Vogel schössen aber Eisen­
bahndiebe mit einem lebenden Walfisch von 
50 Zentner Gewicht ab. Sie stahlen ihn mit­
samt dem wassergefülltenTankwagen.in dem 
er schwamm. Nur weil sie mit dem Tier Er­
nährungsschwierigkeiten hatten, ließen sie 
es später irgendwo stehen. 

Abul Hameds Augen ließen nicht von Holt, 
während er sich die weiße Hose vom Sand 
reinigte. 

„Wir haben uns nichts mehr zu sagen", 
sagte er. „Ich werde den Vorfall der Baulei­
tung morgen melden." 

„Ich möchte darum gebeten haben", erwi­
derte Holt und machte eine Verbeugung. 

Abdul Hamed hob seine Nilpferdpeitsche 
auf, die in den Sand gefallen war, und ver­
schwand zwischen den Zelten.Holt ging nach­
denklich das Nilufer entlang. Der zwei Kilo­
meter lange Riesendamm sah jetzt imAbend-
schatten aus, als wäre er aus Kohle. Das ei­
serne Geländer oben erschien im Purpurrot 
des Abendhimmels wie aus Gold. A m Stran­
de lagen einige kleine offene Boote. Nubische 
Erdarbeiter saßen um ihre dampfenden Koch­
töpfe. 

Als Abul Hamed das junge Mädchen ge­
packt hatte, war es wie ein Stich durch Holts 
Herz gegangen. Aber nicht, weil er Ayscha 
liebte, die kleine Scheichtochter mit den wil­
den, blitzenden Augen. Er hatte sie immer 
wie eine gute Kameradin behandelt und wür­
de ihr zum Abschied seine weiße Stute Ahila 
schenken. 

Holt war entschlossen, nach diesem Vorfall 
sofort seinen Abschied zu nehmen. Er würde 
schon eine andere Stellung finden, die ihm 
mehr Unabhängigkeit bot. Mit solchen Kolle­
gen wollte er nicht weiter zusammenarbeiten. 

Ja, morgen würde er von Ayscha Abschied 
nehmen. Er würde aber noch dafür sorgen, 
daß ihr Bruder ebenfalls die Staudammge­
sellschaft verließ. Ayscha sollte nicht weiter 
den Belästigungen Abul Hameds ausgesetzt 
sein. 

2. K a p i t e l 

Während Holt das Gebäude des Haupt­
postamtes in Kairo verließ und langsam am 
Opernhause vorbei zum Ezbekiya - Garten 
schritt, dessen Palmenzweige in der heißen, 
flimmernden Luft leise zitterten, zerriß er 

achtlos einen Brief, den er in der Hand ge­
halten hatte. Der Wind ließ die Papierfetzen 
über das Straßenpflaster tatumeln. 

Der Strom der Menschen riß ihn mit sich, 
Araber mit weißem Turban und kaftanarti-
gen Gewändern.modern gekleidete Aegypter, 
europäische Frauen in duftigen Kleidern und 
Araberinnen in wallenden, schwarzen Ge­
wändern und dichten dunklen Schleiern. 

Holt dachte an den letzten Abend zurück. 
Andächtig war er vor der Riesenfigur der 
Sphinx gestanden, hatte still in die Ferne ge­
schaut, wo sich die gewaltigen Pyramiden 
vom Himmel abhoben. Er hatte die magische 
Beleuchtung des Vollmondes auf sich wirken 
lassen. 

Das war gestern gewesen und nun war die 
Antwort auf seine Anfrage um eine neue Po­
sition gekommen. 

„Bedauern, Ihnen keine Hoffnungen ma­
chen zu können", stand in dem Brief, der von 
Abu Siba stammte, der großen Tiefbaufirma. 
Wenn bei Abu Siba nichts zu machen war, 
wo man ihn kannte und schätzte, dann war 
schon gar nichts von den kleineren Firmen 
zu erwarten. Immer mehr ägyptische Inge­
nieure wuchsen heran, die Vorherrschaft der 
Europäer ging langsam, aber stetig zurück. 

E r zuckte mit den Schultern. Er war nicht 
der Mann,der sich so leicht unterkriegen ließ. 
Wenige Minuten stand er vor dem großen 
Messingschild, das am Zugang zu einer Mar­
mortreppe angebracht war, 

„Rafaeli & Abela." 
Ein arabischer Boy öffnete auf sein Läu­

ten. „Melde mich bei Mr. Rafaeli an." Holt 
reichte dem braunen Jungen seine Karte. 

„Mr. Rafaeli noch drüben in E l Gezira", 
antwortete der Boy. „Sein auf Golfplatz von 
Gezira Sporting Club. Kommen erst später 
in Büro. Aber Miss Oswald sind hier. Kön­
nen sprechen Sekretärin, Sir !" 

Holt war unschlüssig ob er warten oder 
wiederkommen sollte.Langsam folgte er dem 
Boy, der ihn in ein mit ausgesuchter Elegnaz 
ausgestattetes Zimmer führte. 

„Wollen Sie Platz nehmen, Sir?" sagte eine 
angenehme Frauenstimme. „Der Chef muß 
jede Minute kommen . . . " 

Ein Mädchen stand hinter dem Schreib­
tisch, auf dem Pläne und Briefe lagen, es war 
groß, ihr Gesicht besaß einfache, fast edle 
Linien. Die Nase war gerade, die kräftigen 
Lippen verrieten Energie und Lebensfreude, 
die Augen waren groß und von jenem Blau, 
das der Farbe eines Gebirgssees gleicht. Ihre 
blonden Haare hingen lose denNacken hinab, 
der wie die Arme von gesundem Sonnen­
braun war. Ihre Bewegungen paßten zu dem 
vollendeten Gleichmaß ihrer Glieder. 

Ist es möglich? sagte sich Holt, der wie eine 
Bildsäule unbeweglich stand und das Mäd­
chen ansah. So ein Gesicht gibt es kein zwei­
tes Mal! 

Er ging ihr freudig entgegen und ergriff 
ihre Hände. 

„Ilse Oswald, die Kameradin aus dem Fe­
riencollege in Salzburg! Das Mädchen, das 
durchaus Ingenieur werden wollte wie ihrVa-
t e r . . . " 

„Ich habe dich gleich erkannt, Elliot", sag­
te das Mädchen herzlich. „Vater ist gestor­
ben, gleich nach dem Kriege. Er hat den Tod 
meiner Mutter nicht verwinden können und 
ist ihr nach einem Jahr gefolgt. Und mit dem 
Ingenieur ist es nichts geworden. Es fehlte 
das Geld, um fertig zu studieren." 

„Wie kommst du zu Rafaeli?" fragte Holt. 
„Ich dachte zuerst, ich sähe ein Gespenst, 
aber ein liebes Gespensf'.verbesserte er sich, 
als er das Lächeln sah. 

Er kannte dieses kleine, fast jungenhafte 
Lächeln. Sie hatten damals zu viert unterPro­
fessor Braunmüller in Salzburg Kunstwan­
derungen unternommen. Hagemann, der gro­
ße, blonde Westfale, der später vor Verdun 
gefallen war, der Akademiker Atkinson, der 
jetzt ein berühmter Flieger war, die junge 
Salzburgerin und er selbst, der Ire. Das Mäd­
chen war einige Jahre jünger als die dreiMän-
ner, sie hatten sie alle drei wie eine kleine 
Schwester bemuttert. Und hatten sie alle 
drei verehrt, im Frühling des Jahres 1914. 

Wenn Holt ehrlich war, so mußte er sich 
sagen, daß er sogar recht verliebt in Inge ge­
wesen war. Auch sie hatte ihn offensichtlich 
bevorzugt. Holt war aber viel zu gewissen­
haft gewesen, um als junger Mensch, der in 
die Welt hinausgehen sollte, das Schicksal 
des Mädchens an das seine zu ketten. 

Holt hatte ihre Hand noch immer nicht los­
gelassen, er mußte das Mädchen immer wie­
der anblicken. Sie war älter geworden, aber 
sie wirkte noch immer wie eine junge Stu­
dentin. So schön, so heiter. Dabei war so et­
was wie eine süße Unruhe um sie, die gar 
nicht zu der Energie und dem Lebenswillen 
paßte, den er an ihr kannte. 

„Wie ich nach Aegypten- gekommen bin? 
Das ist kurz erzählt", erwiderte Ilse auf seine 
Frage. „Aber es ist keine schöne Geschichte. 
Als Vatver starb, da hatte ich den einzigen 
Menschen verloren, den ich nach Mutters Tod 
auf der Welt besaß. Ich war ganz allein, und 
ich war kein Mann. Kein Mann, der aus sich 
selbst heraus etwas schaffen, etwas werden 
konnte. Von allen Seiten wurden mir Steine 
in den Weg gelegt. Meine Gesuche um ein 
Stipendium wurden abgelehnt. Weil ich ein 
Mädchen war . . . " 

„Nun hast du aber doch auf deinem Ar­
beitsgebiet etwas erreicht?" meinte Holt mit 
einem fragenden Blick auf die Pläne, die vor 
dem Mädchen lagen. 

Sie schüttelte traurig den Kopf. 

„Nein, Elliot. Ich ging ursprünglich als Er­
zieherin eines Kindes nach Aegypten. Das 
heißt, ich wollte Erzieherin werden." 

„Du weißt nicht, wie es damals in Oester­
reich zuging", fuhr sie schnell fort. „Heute 
war man angestellt, am anderen Tag brach 
das Unternehmen zusammen, das irgendein 
Schieber mit viel Schwindel und wenig Geld 
aufgebaut hatte. Da fiel mir eine Anzeige aus 
dem Ausland auf. E in ägyptischer Kauf­
mann in Aegypten suchte eine Erzieherin für 
seine zehnjährige Tochter. 

(Fortsetzung folgt.) 

I 
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Da sagte Herr Schwille gar nichts mehr 
DIE NEUE S E K R E T Ä R I N / V O N ERNST HEYDA 

»Ah!" sagte H e r r Schwille und hängte seinen 
H u t hinter die Bürotüre . „Ein neues Gesicht?" 
— „Bi t te?" fragte die neue Sekretärin. „Sie 
•wünschen, mein H e r r ? " 

Herr Schwille warf seine Aktentasche auf 
•inen der Stahlsessel und zündete sich eine 
Zigarette an. 

„Liebes Mädchen!" sagte er vorwurfsvoll . 
„Ich bin Schwille ! U n d wenn dieser Name noch 
nichts sagt, so liegt es nur an Ihnen. Bin hier 
bekannt wie ein bunter Hund. Wo ist denn das 
nette kleine Fräulein Margot?" 

„Urlaub! Darf ich fragen . . . " — „Dürfen 
S i e ! " sagte H e r r Schwille gemütlich. „Aber 
der Chef weiß schon Bescheid. Können mich 
nachher melden. Hoffentlich hat er heute bes­
sere L a u n e ! H a ha — letzte Woche hätten Sie 
ihn mal sehen sollen — wie ein Löwe. Immer 
wenn er K r a c h mit seiner F r a u hat, müssen 
die Vertreter es ausbaden! Muß ein schöner 
Drache sein, hören Sie auf!" 

„So!" sagte die Sekretärin. — „Na, die kleine 
Margot wußte ihn j a zu nehmen!" meinte 
H e r r Schwille. „Sagt sogar ,du' zu ihm, na j a , 
ein leckeres Mädchen w a r sie j a — schade, 
schade, daß sie — na, w i r werden uns auch 
vertragen, w a s ? " 

„Ich muß doch bitten, Herr . . . H e r r . . . " 
„Schwille, meine Dame, Artur Schwille ! B e ­
kannt, beliebt bei groß und k l e i n ! Und wenn 

Sie mal abends einen B u m m e l machen wollen, 
bitte sehr! Gefallen mir viel besser als die 
kleine Margot. Bißchen jung für mich, haha, 
außerdem: na, wissen S i e : ich glaube, die hat's 
schön dick hinter den O h r e n ! Aber Sie — alle 
Achtung! Sind doch mindestens vierzig und 
sehen aus wie dreißig — j a , der alte Schwille 
hat einen Blick dafür — w a s ? " 

„Soll ich . . . , soll ich Sie jetzt melden?" 
„Das lassen Sie mal, schöne Dame!" sagte 

Schwille. „Da bumse ich an die T ü r e und gehe 
einfach rein. Der Alte kennt mich j a schließ­
lich! Also — morgen abend?" 

„Nanana!" seufzte Herr Schwille. „Schon 
gut! Wann kommt denn die Kleine wieder? 
Mit der wird man eher einig . . ." 

„Aha!" sagte die Dame. „Klar aha — oder 
wie Sie meinen! Na — nun huschen Sie mal 
rein zum A l t e n ! " 

„Gern, mein H e r r ! " sagte die Sekretärin. 
A l s sie wiederkam, meinte sie: „Mein Mann 

läßt bitten!" 
„Hui!" sagte Herr Schwille und zog den 

Nacken ein. „Da habe ich aber Glück gehabt, 
daß ich Sie nicht eingeladen habe! Vertreten 
wohl die Kleine bloß?" 

„Bis Montag!" sagte die neue Sekretärin. 
„Dann kommt meine Tochter wieder . . ." 

D a sagte H e r r Schwille gar nichts mehr. 

Der Meine dicke Herr steckte die Scheine ein 
NICHTS GEHT MEHR / V O N R Ü D I G E R v. KUNHARDT 

Der kleine dicke Herr am Roulettetisch ge­
w a n n und gewann! 

Schon längst hatte sich eine staunende M e n ­
schenmenge hinter seinem Platz angesammelt. 

Der kleine, dicke Herr aber setzte und ge­
w a n n in einfach schauerlichem Rhythmus. 

Das Gemeine dabei war, daß er seinen E i n ­
satz erst in allerletzter Sekunde machte, i n 
dem Augenblick, wenn der Croupier den 
Mund zum „Nichts geht mehr" öffnete. So 
hatte keiner der anderen Spieler am Tisch die 
Möglichkeit, den Einsatz nachzumachen. 

Die anderen Spieler hatten sich vorher über 
ihn lustig gemacht, als er sich vom Croupier 
die Regeln des Roulettes erklären ließ. Aber 
i m gleichen Maße, wie sie jetzt verloren, h ä u f ­
ten sich nun vor dem Platz des Neulings die 
Chips i n allen Farben. 

A l s er sich gegen zehn U h r erhob und seine 
Chips an der Kasse einlöste, wurde ihm ein 
beträchtlicher B e r g Scheine ausgehändigt, den 
der kleine dicke H e r r zufrieden in die B r u s t ­
tasche verstaute. D a n n suchte er die B a r auf. 

E i n e r der Zuschauer kletterte auf den Hocker 
neben ihn. 

„Ich w a r fasziniert von I h r e m Spiel , mein 
Herr " , lächelte er verbindlich. „Ist es unhöflich 
zu fragen, woher Sie die Sicherheit hatten, die 
Nummern immer richtig — raten?" 

„Sicherheit? Richtig raten?" Der kleine dicke 
H e r r lachte amüsiert : „Wieso muß man da 
eine Sicherheit haben? D a s Spiel ist doch so 
einfach! — Ich verstehe nicht, wieso jemand 
dabei Geld verlieren k a n n ! " 

E r nahm einen Zug aus seinem Kognakglas. 
Verständnislos sah ihn der andere an. 
„Nehmen Sie es mir bitte nicht übel, wenn 

ich I h r e n Worten nicht folgen k a n n . — Haben 
Sie denn nicht nach einem bestimmten System 
gesetzt?" 

Der Dicke lachte: 
„Aber es ist doch so einfach, mein L i e b e r ! 

Sie müssen nur . . ." 
I n diesem Augenblick wurde er durch einen 

H e r r n der Spielsaalüberwachung unter­
brochen. 

„Mein Herr , der Direktor wünscht Sie zu 
sprechen . . . " 

U n d sehr zum Leidwesen des anderen S p i e ­
lers stieg der kleine Dicke von seinem Bars tuhl 
und folgte dem Abgesandten. 

» F ü r uns besteht kein Zweifel" , knurrte der 
Direktor der Spielbetriebe mißgelaunt, „daß 
Sie eine A r t System erfunden haben. E s ist 

z w a r nicht vollkommen, denn das gibt es nicht, 
aber immerhin kann die B a n k diese Verluste 
auf die Dauer nicht tragen. Ich biete 
Ihnen zehntausend Mark, wenn Sie sich v e r ­
pflichten, unser Kasino nicht mehr zu betreten! 
Einverstand en ? " 

D e m kleinen dicken Herrn standen die 
Schweißtropfen auf der S t i r n : 

„Ich habe ", begann er. 
Schon gut", unterbrach ihn der Direktor, 

„mich interessiert nur, ob Sie unser Angebot 
annehmen." 

„Wenn es sein muß . . . " 
Der kleine dicke Herr steckte die Scheine 

ein, verbeugte sich und ging. Als er draußen 
war, schüttelte er verwundert den Kopf und 
sagte zu sich selbst: 

„Und dabei habe ich doch nur dieser dicken 
Fliege nachgesetzt, die auf den Nummern her ­
umlief. Wenn der H e r r von gegenüber sie nicht 
mit einem Fünfmarkstück totgeworfen hätte , 
säße ich jetzt noch drin. Aber es ist auch 
so ganz gut!" . 

Und zärtlich streichelte er die Gegend seines 
Rockes, die von seinem Spielgewinn gewölbt 
war . 

3 u ö tauferrä HJiefenblumen lactjt 5ec ©ommer 
Unzählige Blumenkelche recken sich in dieser hochsommerlichen Zeit der lebensspendenden, 
gütigen, warmen Sonne entgegen. Wenn sie scheint, huschen bunte Falter über die Auen, 
schwirren schillernde Käfer durch die Luf t und gehen fleißige Bienen der Honigsuche nach. 
A u s der Ferne grüßt die Kul isse der Berge; darüber strahlt ein freundlicher Himmel, unter 
dem schwere, weiße Wolken nach Süden ziehen. (Aufnahme: Dr. Paul Wolff & Trltschler) 

WAS DANN FOLGTE, ERGAB SICH VON SELBST 
DER S C H Ö N E ALFONSO / V O N HEINZ K A M P M A N N 

Ailonso, ,aer senone Alfonso", wie er in seinen 
Kreisen genannt wurde, schaute bewundernd 
auf die elegante junge Dame, die das Vestibül 
betrat und sich unschlüssig umblickte. V e r ­
dammt hübsch, dachte er. Ob es sich wohl lohnt, 
mit ihr anzubändeln? 

Da stand sie schon vor ihm. Lächelnd, mit e i ­
nem gemessenen Kopfnicken nahm sie Platz. 

Was dann folgte, ergab sich von selbst. 
Sie war eine bezaubernde Plauderin, und er 

ein charmanter Zuhörer. Die Stunden vergin­
gen wie im Fluge. 

E s war kurz vor Mitternacht, als Patricia 
Müdigkeit vorschützte und zum Aufbruch 
mahnte. Er war sofort einverstanden. 

„Wann darf ich Sie wiedersehen, Patricia?" 
„Es ist leider nicht möglich" bedauerte sie. 

„Morgen früh reise ich ab. Um sechs Uhr Uber­
lassen wir es dem Zufall , ob wir uns wieder­
sehen. Ich verspreche Ihnen, dann mehr Zeit 
für Sie zu haben, Alfonso" 

Alfonso entnahm seiner Brieftasche eine H u n ­
dertdollarnote und legte sie vor sich auf den 
Tisch. E r tat das mit der Geste eines Weltman­
nes, der gewohnt ist, viel Geld auszugeben, da­
bei entging ihm der sonderbar forschende 
Blick, den Patricia auf seine Brieftasche warf. 

Dann geschah das Ungewöhnliche. Bevor A l ­
fonso die Situation erfaßte, hatte Patricia i h ­
rem Handtäschchen eine Fünfzigdollarnote 
entnommen. 

„Senor mit echtem G e l d " . 
„Ich verstehe nicht . . ." stammelte Alfonso 

verblüfft. 

Herr Knorr gab das Nachtschwärmen auf 
HUMORESKE / V O N PETER A U M Ü L L E R 

D E S H I M M E L S B O G E N 

Weit in das L a n d die Ström' ihr 
Silber führen, 

F e r n blau Gebirge duftig hingezogen, 
Die Sonne scheint, die B ä u m e sanft 

sich rühren, 
U n d Glockenklang kommt auf de« 

sanften Wogen; 
Hoch in den Lüften Lerchen j u b i ­

lieren, 
U n d so weit klar sich wölbt des 

Himmels Bogen, 
Von Arbeit ruht der Mensch rings 

i n der Runde, 
Atmet zum Herren auf aus Herzens­

gründe. 
Eichsndorft 

H e r r K n o r r ist ein alter Bummer. Jede Nacht 
w i r d es zwei, drei Uhr , bis er in seiner H ä u s ­
lichkeit wieder auftaucht. K e i n Wunder also, 
daß er unter Tage müde und abgespannt ist. 
Aber weshalb hat man schließlich die Ärzte, 
denkt er. Ich werde mir ein paar belebende 
Tabletten verschreiben lassen, die bringen 
mich schon wieder in Ordnung. 

E r geht deshalb zu seinem Hausarzt. Der 
wohnt gleich um die Ecke und kennt seinen 
Patienten auf den ersten Blick. 

„Nein, mein Lieber" , sagt er auf die Bitte 
nach Medikamenten. „Geben Sie die Nacht­
schwärmerei auf. Mein Rezept heißt: U m neun 
U h r , spätestens zehn U h r ins Bett, u m fünf 
U h r , spätestens sechs U h r raus aus den F e ­
dern. D a n n gründlich waschen, den ganzen 
Körper , anschließend einen .Spaziergang. D a ­
nach erst Frühstück. — Sie werden sehen, nach 
einigen Wochen sind Sie der gesündeste 
Mensch I" 

Ganz einfach, Mister Carnegie 
V O N CURT SEIBERT 

A l s der amerikanische Stahlkönig Andrew 
Carnegie Europa besuchte, war er auch einige 
Tage Gast bei Lord Stanley auf dessen Schloß 
Knowsley in England. A m meisten bewunder­
te Carnegie den herrlichen englischen Rasen, 
der den Park des Schlosses auszeichnete. 

Auf einem Spaziergang zog er einen G ä r t ­
ner ins Gespräch 

„Ich habe," sagte der Millionär, „in Amerika 
auch ein Schloß, noch größer als dieses, und 
einen Park, noch viel größer als diesen. Aber 

eins wil l meinen Gärtnern nicht gelingen: sie 
können den englischen Rasen nicht zuwege 
bringen. — Sagen Sie mir, wie muß man das 
machen ' " 

Der Mann sagte daraufhin schlicht und ein­
fach: 

„Das ist ganz einfach, Mister Carnegie. — 
Um einen solchen Rasen zu bekommen, müs­
sen Sie ihn nur zweimal täglich mähen und 
dreimal täglich sprengen — — dreihundert 
Jahre lang . . ." 

H e r r K n o r r dankte und verabschiedete sich. 
E i n e Woche später trifft er den Arzt auf der 
Straße. 

„Na, wie geht's?" erkundigt sich dieser. 
„Danke!" gibt H e r r K n o r r lakonisch zurück. 
„Befolgen Sie noch meinen R a t ? " 
„Nein!" 
„Was? Nicht mehr? — Ja , w a r u m denn 

nicht?" 
„Das w i l l ich Ihnen im Vertrauen sagen, Herr 

Doktor. — A m ersten Tag ging ich um neun 
U h r zu Bett, stand am anderen Morgen pünkt­
lich um fünf U h r auf, wusch mich gründlich 
und verließ um sechs U h r das Haus zum S p a ­
ziergang. U m sieben U h r k a m ich wieder heim." 

„Gut! Ausgezeichnet!" rief der Arzt. „Sie 
müssen weitermachen, Herr Knorr , unbedingt! 
E s ist das beste, was Sie für Ihre Gesundheit 
tun können . . . " 

„Nee", erwiderte Herr Knorr , „Ihr System 
i n E h r e n , es mag viel daran gut sein — aber 
für midi ist es nichts!" 

„Ich versteh« Sie nicht, Herr Knorr . — A u s 
welche Grund« ist es nichts für S i e ? " 

„Ganz läirfach: Als ich früh um 7 U h r das 
Haus betrat, war unser Milchmann gerade da. 
M i d i M I I H B und mich grüßen w a r eins . . . " 

„Aber das ist doch ganz in Ordnung! — 
Freuen Sie s i d i doch, daß Sie so in der Nach­
barschaft geachtet s i n d ! " 

„Es war eben nicht in Ordnung! — Denn der 
Milchmann sagte nicht .Guten Morgen', son­
dern .Gute Nacht", Herr K n o r r . — Verstehen 
Sie? .Gute Nacht!' sagte er. Als ob ich um diese 
Zeit erst aus der Kneipe nach Hause käme, u m 
mich schlafen zu legen. — U n d sehen Sie, Herr 
Doktor, das w a r mir furchtbar denn ich 
möchte doch nicht als B u m m l e r verschrien 
werden . . . " 

„Das sollte Ihnen eigentlich nicht schwer­
fallen", antwortete Patricia kühl. „Sie wissen 
doch, daß Ihr Schein falsch ist". 

Alfonso erblaßte. 
„Unmöglich, Patricia! — Ich habe das Geld 

erst heute nachmittag von der B a n k . . ." 
Uber Patricias Gesicht huschte ein verächt­

liches Lächeln. 
„Geben Sie sich keine Mühe, Senor . . . " 
Sie nickte einem am Nebentisch sitzenden 

Herrn zu, der sich sofort erhob. 
„Wir haben ihn, Inspektor!" sagte sie zu ihm. 
„Machen Sie kein Aufsehen und kommen Sie 

mit, junger Mann" , knurrte der Inspektor und 
zupfte Alfonso aufmunternd am Ärmel seines 
Jacketts. 

Alfonso erhob sich ohne Zögern. 
Draußen bestiegen sie einen Wagen. 
„Präsidium!" rief der Inspektor dem Mann 

am Steuer zu. 

• 
Weit außerhalb der Stadt, auf einer einsamen 

Landstraße, stießen die Gauner einen verstör­
ten, halb ohnmächtigen jungen Mann aus dem 
langsam fahrenden Wagen, nachdem sie ihn 
bis auf den letzten Hosenknopf ausgeplündert 
hatten. Nur seine leere Brieftasche ließen sie 
ihm. 

„Werden die aber staunen", murmelte Alfon­
so schadenfroh vor sich hin, „wenn sie merken, 
daß die Scheine wirklich falsch sind". 

E s beruhigte ihn außerordentlich, daß die 
Banknoten, die er in das Futter seines Jacketts 
eingenäht hatte, wirklich echte Noten waren. 

Der versöhnte Nebenbuhler 
Als dei Schaüspielei Wilhelm Iffland (1759— 

1814) das erste Mal als Gast in Hamburg auf­
trat, war er so befangen, daß sein großer K o l ­
lege L u d w i g Schröder (1744—1813) ihn nur für 
einen mittelmäßigen Darsteller hielt. 20 Jahre 
später kam Iffland, der inzwischen General ­
direktor des Berliner Hoftheaters geworden 
war, wieder als Gast nach Hamburg. 

Schröder aber wollte sein Fehlurtei l nicht 
zugeben, war auch eifersüchtig. Deshalb be­
suchte er zunächst Ifflands Gastspiele nicht. 
Schließlich ging er doch ins Theater, um I f f ­
land in der Rolle des Pygmalion zu sehen, die 
diesem wegen seines Äußeren nicht zusagte. E r 
hoffte auf einen Hereinfall . Doch Ifflands gro­
ße Kunst siegte über alle körperlichen Hinder­
nisse, und als ihn brausender Beifal l vor die 
Rampe rief, da zeigte sich der große Mime auch 
als Diplomat. Gegen Schröders Loge gewandt 
sprach er: 

„Wenn Sie heute so manches i n meinem Spiele 
vermißten, so halten Sie das meiner Befangen­
heit zugute, die sich in Gegenwart des größten 
Moisters meiner bemächtigen mußte." 

V< vn nun an war der eitle Schröder mit I f f -
U...J vollkommen einverstanden. 
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Turnwettstreit in St.Vith 
ST.VITH. Unser in den letzten Jahren wieder 
sehr rührig gewordener Turnverein hatte am 
vergangenenSonntag zu einem wirk l i ch schö-
nenTurnwettstreit aufgerufen, an dem 8 aus­
wärtige Vereine teilnahmen. Internationalen 
Charakter trug die Veranstaltung durch die 
Anwesenheit des holländischen Vereins Sim­
pelfeld, des französischen Vereins Metz, des 
deutschen Vereins Kalterherberg und des l u ­
xemburgischen Vereins Ulf l ingen. 

Für Samstag war ein großer Luftbal lon­
wettbewerb vorgesehen u. so strömten kurz 
vor Einbruch der Dunkelheit viele große und 
kleine Kinder zum Sportplatz, wo 1000 Bal­
lons ihrer harrten. Leider stellte sich heraus, 
daß die gelieferte Gasflasche nicht v o l l war 
und knapp für 100 Ballons ausreichte. Da es 
schwer" ist dieses Gas zu beschaffen, konnte 
leider trotz aller Mühen der Wettbewerb, , 
nicht wie vorgesehen am Sonntag nachmittag 
fortgesetzt werden.Diejenigen Kinder, die ei­
nen Ballon erwischt hatten, amüsierten sich 
jedenfalls bestens. 

Im Laufe des Vormittags u. i n der Mittags­
zeit trafen die eingeladenen Vereine ein, so-
daß der Festzug pünktlich losgehen konnte. 
Vorher jedoch hatte der Staffellauf durch die 
Straßen von St .Vi th stattgefunden. Er wurde 
von der hiesigen Mannschaft gewonnen. 

Von den Linden setzte sich der Festzug der 
meist in Weiß gekleideten Turner (Metz trug 
die blaue Kluf t ) , an der Spitze das kgl . Tam­
bourkorps, i n Bewegung. Es folgten dieTurn-
vereine Simpelfeld, Metz Ulf l ingen, Bulgen­
bach, Nidrum, Amel , Kalterherberg (nur als 
Abordnung), die Turner und Leichtathleten 
der Ardennerjäger von Vielsam und die Eh­
rengäste unter denen w i r Bürgermeister Bak-
kes und die Schöffen erkannten. 

Nachdem die Vereine auf dem Sportplatz 
Aufstellung genommen hatten, marschierten 
die Fahnen von Ulf l ingen, Metz, N i d r u m 
Bütgenbach und St .Vith ein. Präsident Gilles 
dem w i r an dieser Stelle für die Organisation 
des Festes gratulieren, hieß i m Namen des 
Vereins in einer kurzen Ansprache alle A n - ' 
wesenden wi l lkommen und wünschte den 
Vereinen vollen Erfolg.Er sprach besonders 
den Turnverein von Metz an, von dem mit 
Spannung erwartet würde, was er bieten 
könne. Zum Schluß gab er dem Wunsche 
Ausdruck, alle möchten mit dem Feste zu­
frieden sein. Das kgl . Tambourkorps spielte 
die ..Brabançonne" und die Wettkämpfe be­
gannen. Ob Geräteturnen am Barren, am 
Reck oder am Kasten oder ob Leichtathle­
tikwettstreite, alle Uebungen wurden v o m 
bei herrlischem Sonnenschein recht zahlreich 
erschienenen Publ ikum m i t Interesse u n d 
starkem Beispiel verfolgt. Es wurden i m 
ganzen gesehen sehr gute, teilweise sogar 
ganz hervorragende Leistungen gezeigt. Vie l 
Anerkennung fanden die Fortschritte unse­
res Turnvereins, der von Jahr zu Jahr seine 
Leistungen zu steigern vermag. 

Nach dem Rückmarsch durch dieStadt w u r ­
de im Saale Probst i m Rahmen eines ver­
gnügten Tanzabends die Verteilung der D i ­
plome und Preise vorgenommen.Ueber 80 D i ­
plome wurden verteilt und mehrere schöne 
Pokale und Geschenke überreicht. Aus die­
sen zählreichen Ehrungen heben w i r hierun­
ter die wichtigsten hervor. 

B.-Klasse — Herren 

B a r r e n 
1 . Schynen J. H . J., Simpelfeld, 
2. Reinders W., Simpelfeld, 
3. Michels J., Amel . 

Damen 
F r e i ü b u n g e n 

1. Metz-Sablon. 

K e u l e n ü b u n g 
1 . Metz-Sablon. 

Damen 
B a r r e n 

1 . Schmetz M . , Simpelfeld, 
2. Reinders G., Simpelfeld, 
3. Reinders A. , SimpSlfeld. 

B a r r e n — A . - K la s s e 
1 . Huby A„ A m e l , 
2. Heck J., Bütgenbach, 
3. Reinders H . , Simpelfeld. 

A.-Klasse — Jugend 

R e ck 
1 . Margraff , Bütgenbach, 
2. Schneider, Amel , 
3. Michels, Amel. . 

B.-Klasse — Jugend 

R e ck 
1 . Limburg, Bütgenbach. 

W e i t s p r u n g 
1 . Föhnen Karl , Amel , 5,25 m 
2. Reinders F., Simpelfeld, 5,15 m, 
3. Brühl Paul, Amel , 5,10 m 

A.-Klasse — Herren 

R e c k 
1 . Reinders G , Simpelfeld, 
2. Schmitt Marcel, Metz, 
3. Reinders H . , Simpelfeld. 

B.-Klasse — Jugend 
B a r r e n , 

1 . Aussems M . , Simpelfeld, 
2. Born H . , Simpelfeld, 
3. Vliegen G , Simpelfeld. 

F r e i ü b u n g e n 
1 . A m e l , 2. Bütgenbach. 

P y r a m i d e n 
1 . Bütgenbach, 2. A m e l . 
Ehrenpreis für Freiübungen und Pyramiden 

F e s t z u g l . P r e i s 
Simpelfeld. 

60 m 
1 . Schank Francois, Ulf l ingen, 
2. Braquet Joseph, Ulfl ingen. 

80 m 
1 . Schynen Joseph, Simpelfeld, 
2. Reinders W i l h e l m , Simpelfeld, 
3. Bischof Joseph, Simpelfeld. 

100 m 
1 . Lt . Van der.Meeren, Vielsalm. 
2. Gengeier Aloys , Ulf l ingen 
3. Brühl Paul, Amel . 

Bodengymnastik eines luxemburgischen Olympiateilnehmers. 

3000 m 
1 . Veithen Joseph, Vielsälm, 
2. Lt. van der Meeren, Vielsalm, 
3. Veithen Leo, A m e l , 

B a.r'r e n (Jugend) 
A . -Klasse 

1 . Schneider Günther, A m e l 
2. Margraff Hermann, Bütgenbach, 
3. Michels Arnold, Amel . 

B. -Klasse 
1. Limburg M., Bütgenbach, 
2. Brüls Aloys, Bütgenbach, 
3. Heck Robert, Bütgenbach. 

A. -Klasse — Jugend 
K a s t e n 

1 . Margraff Hermann, Bütgenbach, 
2. Miessen Lambert, A m e l , 
3. Michels Oswald. 

B. -Klasse — Jugend 
K a s t e n 

1 . Limburg Manfred, Bütgenbach, 
2. Michels Oswald, Amel , 
3. Miessen Lambert, A m e l . 

Staffellauf 
1. Preis^St.Vith 
1. Thommessen Ernst, St .Vith, 

Hodc Norbert, St .Vith, 
Reddmann Horst, St .Vith, 
Maus E r w i n , St .Vith. 

A.-Klasse — Herren . 
1 . Schmitt Marcel, Metz, 
2. Reinders G., Simpelfeld, 
3. Reinders H . , Simpelfeld, 

600 m bis 14 Jahre 
1 . Margraff Hermann, Bütgenbach, 2'7", 
2. Schneider Günther, A m e l , 2'14", 
3. Schommer Helmuth, A m e l . 

B.-Klasse — Herren 
P f e r d . 

1 . Schynen, J. H . J., Simpelfeld, 
2. Karmann R. Metz, 
3. Delange M . Metz, 

1 500 m bis 17 Jahre einschließlich 
1 . Mertes Erich, A m e l , 5'30", 
2. Schynen Josef, Simpelfeld, 
2. Theis Mathias, A m e l . 

Hochsprung 
1 . Gengeier, Ulf l ingen, 

2. Lt. Van der Meeren, Vielsalm, 
3. Reinders H . , Simpelfeld. 

Damen (Jugend) 
B a r r e n 

1 . Jacobs Elly, Simpelfeld, 
2. Heuts, Simpelfeld, 
3. Jacobs Paula, Simpelfeld. 

A.-Klasse — Herren 
P e r d e s r u n g 

1 . Schmitt Marcel, Metz, 
2. Reinders G , Simpelfeld, 
3. Reinders J., Simpelfeld. 

Leichtathletikmeisterschaften 
mit Kugelstoßrekord] eröffnet 

Vor knapp 1000 Zuschauern wurden im Berliner 
Olympia-Stadion die 56. Deutschen Leichtathle­
tikmeisterschaften eröffnet. Am ersten Tag fie­
len bereits fünf Entscheidungen. Im Kugelsto­
ßen sorgte der Dortmunder Karl-HeinzWegmann 
für eine echte Ueberraschung. Als erster Deut­
scher gelang ihm ein Wurf über 17 Meter. Beim 
ersten Wurf landete die Kugel genau auf der 17 
m-Marke, bei einem zweiten Versuch stieß Weg­

mann sogar noch 5 cm weiter. 

Das Turnfest in St.Vith. - Links Turner am Reck, rechts Pyramide des Turnvereins Simpelfeld. 



Gemeinde Recht 

Ausschreibung 
Z u r Erledigung der vorbereitenden Arbeiten für die Neuan­
fer t igung der d u r c h K r i e g s e i n w i r k u n g zerstörten Standes­
amtsregister der Gemeinde Recht w i r d für das Gemeinde­
sekretariat eine 

zeitweilige Hilfskraft 
z u m baldigen Eintri t t gesucht. Die Dauer der Beschäftigung 
beträgt mindestens 2 Jahre. 

Zulassungsbedingungen: 
1. mindestens 21 u n d höchstens 35 Jahre alt sein [für Vor­

zugsberechtigte beträgt die Altersgrenze 40 Jahre), 
2. die belgische Staatsangehörigkeit, sowie die polit ischen 

u n d bürgerlichen Rechte besitzen, 
3. der Militärpflicht genügt haben, 
4. eine gründliche Kenntnis der deutschen Sprache u . aus­

reichende Kenntnisse der französischen Sprache besitzen, 
5. auf der Schreibmaschine geübt sein. 

Die Gemeindeverwaltung behält sich vor , die Kandidaten 
einer Befähigungsprüfung z u unterziehen. Die Einstel lung 
erfolgt zunächst probeweise für 3 Monate. 

Gehalt : 48.000 Fr. plus 10 % Teuerungszuschlag. 
Handgeschriebene Bewerbungen m i t Lebenslauf unter 

Beifügung einer Geburtsurkunde, eines Führungs- u n d Z i ­
vismus-Zeugnisses, sowie ev. Zeugnisse z u r Geltendma­
chung der Rechte laut Gesetz v o m 3. August 1919 u n d 27. M a i 
1947 s ind bis z u m 30. August 1956 unter Einschreiben an die 
Gemeindeverwaltung i n Recht einzureichen. 

Recht, den 11. August 1956. 
Für das Kol leg ium: 

Der Sekretär, Der Bürgermeister, 
Herbrand Theissen 

en neuen 

cKsiiyelsckreiler ûôn „jfteliban 

ten 

L I K A N R O L L I 

können Sie ab sofort zu 95,- Fr. 

und 125,- Fr. erhalten. 

Pelikan bürgt für Oualität I! I 

S T . V I T H , H A U P T S T R A S S E 5 8 

Steinbruch MERSCH, Galhausen 

ST.VITH - Telefon Nr. 139 

empfiehlt: 

Mauersteine, Packlage, Splitt, Sand 

T Ä 

K l I E 

Mäntel, Kostüme, Blusen, 

Röcke stets vorrätig im Mo­

dehaus 

& m m m m m , 
ST.VITH - gegenüber der Katharinenkirche 7 

perfekt 

» « Billig ist nur das Teure 
deshalb sollten auch Sie sich die Vorteile 
sichern, die Bi-Strümpfe Ihnen bieten. 

Sie sind allein zu haben im Modehaus 

Agnes Hilger, St.Vith 
Hauptstraße 

Ein schönes Schlafzimmer ist ein Pracht­

stück im Hause... Aber ein Schlafzimmer 
miteinerguten Matratze, Handwerksarbeit 

nit reiner Wollauflage ist wertvoller I 

Dieses erhalten Sie nur im 

Fachgeschäft für Möbel und Dekoration 

WALTER SCH0LZEN- ST.VITH 
Hauptstraße 77 Tel. 177 Mühlenbachstrafee 18 

Gute Zahlungserleichterung! 

Zollvormerkkarten 
und alle sonstigen Kraftfahrzeugpapiere 
des Royal-Touring-Club. 

Edgar FORT, Steinebrück 
am Grenzübergang - Telefon Nr. 268 

De Rouck-Strafjenkarten 
von Belgien, Deutschland, Belgien-Holland, Grofeherzogtum Luxemburg, Provinz 
Lüttich, Provinz Luxemburg, Stadtpläne von Brüssel, Lüttich und Luxemburg. Europa­
karten und Weltkarten vorrätig bei 

I I Ï TT.TITTI 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läuf er& Faselschweine 
z u den bill igsten Tagespreisen! 

der l u x . u n d yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung fre i Haus. 

Richard LEGR0S / Bollingen / Tel. 42 

C^ie in $< 

ST.VITH ER ZEITUNG 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag-und Nachtbetrieb 

Edgar Fori, Steinebrück 
TELFFON ST.VITH 268 

Dienstmädchen 
für n e u n Monate sofort i n 
katholische Familie gesucht. 
Heusy, 4o, Chauss6e de 
Theux. 

e n 

Jllustrierte Zeitungen - Unterhaltungs-Literatur 

Buchhandlung Wwe. Herrn. D0EPGEN, St.Vith 
Klosterstrafje 

Gebetbüchei 
Oremus u n d Credo, 
S c h o t t - M e ß b ü c h e r 
für alle Tage des Jah­
res, Gebetbuchhül­
len i n Plastik u . Le­
d e r m i t R e i ß v e r ­
s c h l u ß , K i n d e r g e -
betbüchlein u s w . 

B U C H H A N D L U ' N G 

Wwe. H. Doepgen 
I S t . V i t h , Klosterstraße 

^ J 
Wegen Platzmangel ein 

schönes 

Schlafzimmer 
bi l l ig z u verkaufen . Wert 
11.35o für 9.9oo Fr. Schrank 
2,2o, Bett l,5o m breit, 2 Nacht­
tische u n d Waschtisch. Fach-

I geschäft für Möbel u n d De­
kora t ion Walter Scholzen, 
Hauptstr. 77, Mühlenbachstr. 
18, St.Vith, Tel. 171. 

istempel uummis 
M. Doepgen-Beretz, St.Vith 

1 Geldbeutel 
Inhal t l o o Fr. u n d Armband­
u h r verloren i m Autobus, der 
5.3o U h r v o n Malmedy nach 
St Vi th fährt. Ehr l . Finder er­
hält Belohnung. Leo Kar­
theuser, Recht 37. 

Zum Schulbeginn 
finden Sie in reichhaltiger Auswahl : Schiefertafeln, roh, lackiert und mit Gummiecken. Tafel­
schoner, Schwammdosen, Griffelbüchsen in vielerlei Ausführungen, Schreibmappen in Plastic 
und Leder mit Reißverschluß, Zirkelkasten vom einfachsten bis zum besten. Die guten Schreib­
hefte »Croix-Rouge« und »l'Ecolier«, Farbstifte, Wasserfarben, Schulfüllhalter in allen Preis­
lagen. Markenfüllhalterwie: Pelikan, Mont-Blanc, Luxor, Staedtler, Tintenkuli. Deutsch-fran­
zösische Dictionnaire »Larousse«, Le Nouveau Petit Larousse Jllustré. 

P A P I E R - U N D S C H R E I B W A R E N - F A C H G E S C H Ä F T 

DOEPGEN-BERETZ, St.Vith Hauptstrasse 58 


